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Amtlicher Heil.
Seine s. und l. Apostolisch? Majestät habeil mit

Allsrhöcl)stcr Entschließung vom 14. Dezember d. I . den <
Sektionsräten im Finanzministerium Dr. Maximilian
S a l z e r , Dr. Friedrich S ch a u b e r g e r und Doktor
Oskar W o l l h e i m taxfrei den Orden der Eisernen'
Krone dritter Masse allergnädigst Zu verleihen geruht.

Seine f. und k. Apostolische Majestät haben mit
Allerhöchster Entschließung vom 15. Dezember d. I . die
Röte des VeNvaltungsgerichtshoses Dr. Max S ch u st e r
Edlen von V o n n o t t und Stephan Ritter von F a l °
ser zu Senatspräsidenten a6 p6i-»oiiliin allergnädigst
zu ernennen geruht. S t ü r g k h m, p.

Seine k. und f. Apostolische Majestät haben mit
Allerhöchster Entschließung vom l4. Dezember d. I . die
Sektionsräte Dr. Johann P o p p r , Dr. Adalbert
Ha a l a , Dr. Josef L u x a r d u , Dr. Gustav Ritter von
T h a a und Dr. Ferdinand G r i m m zn Ministerial-
väten im Finanzministerium allergnädigst zu ernennen
geruht. ^ a l e s k i ,n. ,>.

Nach dem Amtsblatte zur <Wiener Zeitung» vom 19, De-
zember i'.N2 (Nr. 291) wurde die Weiterverbreitmlg folgender
Preßergeugnisse verboten:

«r. 4 «Die Sündftut» vo»l 13. Dezember N»l^.
Nr. 288 «Salzburg« Wnchi» vom I I . Dezember 1912.
Nr. 282 «Salzburger Vhronil» vom I ! . Dezember 1912.
Das Buch: «'I'rilteutum. liivist», di >?tu(lii «oieutiüei»,

Jahrg. XIV, Heft 7 - 8 ex 1912.
Plakat: «Präger Tagblatt», Truck und Verlag von Hein«

rich Mercy Sohu, Prag.
«Präger Tagblatt» (Extraausgabe), Eigentümer und Her-

ausgeber Wilhelm Mercy, Druck von Heinrich Mercy Vohn,
Prag.

Nr. 842 «Präger Tagblatt» (Morgenausgabe) vom 11, De>
zembri 1912. .

Nr. 51 «(!«»k^ ll«vopr2,covmk» vom 13. Dezember 1912.
Nr 23 «(?e»ll/ rukllvieltll»^ vonl 12, Dezcmbrr 1912.
Nr. 342 «^äroäui Ii»t>» (2. vnöerni v^6äni) vom 11. De»

zember 1912. .
«Voörrmk <Üt!8i!̂ tt0 8lc»vg.° voui 1^. Dezember 1912,

Nr. 284 «Veöernili ?rs,va liäu» vom 11. Dezember 1912,
«?litel liäu» vom 12. Dezember 1912 und «kkiloda I'räv»
Ii(w. zu Nr. 343 vom 12. Dezember 1912.

Nr. 49 «Î icl» vom 12. Dezember 1912.
Nr, 50 .pi-«voä<üuik» vom 11. Dezember 1912,
Nr. 14 »0«8ll? usitel» vom 11.',Dezember 1912.
Nr. 147 «08ve>ts, liäu» vom ll). Dezember 1912.
Nr. 50 «lllllLx voullovü,» vom 13. Dezember 1912.
Nr. 50 «Braunauer Deutsche Zeitung» vom 13. Dezember

1912,
Nr. 2 < svöpoluno, ttskikmui I«tä,k öezk^lio nbclioäu»

vom Dezember 1912.
Nr. 2^8 «Illuntrov»,!,)' Xur^sr eoclxivni,)'» oonl 15. De»

zember 1912.
Nr. 1 «5.K82U, plll<!i»,> voul Dezember 1912.
Nr. 50 «Vorwärts» vom 14. Dezember 1912.
Nr. 5'̂  «Mpi-oduMk» vom 13. Dezember 1912'
Nr. 110 .8lnboä2' vom 11. Dezember 1912.

MchtamMcher Geil.
Griechenland und die Friedensverhandlungcn.

Aus Athen werden der „Pol. Korr." folgende Änße°
rungen dcr dortigen Prefse über die Friedensverhand-
lunssen übermittelt: Dic „Patris" führt aus, daß den
Ministerpräsidenten Veniselos nach London das uner»
schüllerüche Vertrauen der Nation begleitet. Ein ein»
heilliches Auftreten der Vallanföderation bci den Frie°
densverhandlnngen mit der Türlei sei von höchster po»
litischer Wichtigkeit und es müsse das Austanchen von
Fragen vermieden werden, durch welche Differenzen zwi.

! schen den Verbündete» entstellen tonnten. „Empros"
null gcgen niemand einen honours erheben, der der
Meinung sei, man müsse gegenüber allen Anzeichen un»
freundlicher Dispositionen der anderen geduldig schwei»

> gen und mit geschlossenen Augen den einmal betrelenen
! Weg fortsetzen, ohne zu wissen, wohin der Weg führe nnd
ob man nicht etwa hinlerlisligerweise in einen Abgrnnd
gestoßen werde. Aber bestreiten lasfe sich nicht, daß es
ein grundlegender Fchler gewesen sei, daß die Verbün-
delen sich nicht von allem Anfange an über die Teilung
des zu erobernden Gebietes verständigt hätten. Es lasst

! sich nicht vertennen, daß di^ drei anderen Verbündeten

nnler sich einig seien, während Griechenlands Slellung
diesen gegenüber an Unklarheit leide. Es erscheine nicht
gerade zweckmäßig, daß zuerst mit der Türkei wegen des
Friedens i^id dann erst zwischen den Verbündelen wegen
o r̂ Gebictsleilung verhandelt werden soll. Es könne
kommen, daß Bulgarien sich mit einem möglichst kleinen
Teile vo„ Thrazien begnüge und sich dafür auf Kosten
Griechenlands in Mazedonien auszudehnen trachte. Je-
denfalls müßte Griechenland sich Reserve auferlegen,
wenn die Mächte sich nicht verbürgen würden, im Falle
von Differenzeil zwischen den Verbündcten diese Dif°
screnzen zu regeln, da fönst Griechenland der Gefangene
seiner Verbündeten wcrde. — „Nea Imera" vermag
dagegen der Idee, daß die Mächte nm eine Vermilllunft
zwischen Nulgarien nnd Griechenland zu bitten seien,
leinen Geschmack abzugewinnen. Die griechische Regie-
rung sei allerdings von der Anffaffung durchdrungen,
die ariechisch'bulgarischen Differenzen seien keine der»
artigen, daß sie eine wechselseitige Verständigung ans-
schlössen, und man müsse glauben, daß die Regierung
VeniseloZ triftige Gründe für diesc Anffasfung habe.
Sollte sich aber der Optimismus der griechischen Regie»
rung als ungerechtfertigt herausstellen, dann würde es
im Interesse Griechenlands vorzuziehen sein, wenn dieses
sich dnelt mit der Türüi sienndscliastlicli auseinander-
setzte, so lange noch Zeit hiezn und Vnlgarien den Gr io
chen nicht etwa zuvorgekommen wäre.

Die von Bulgarien eroberten Gebiete.

A ^ Tösia werden der „Pol. Korr." folgende Maß.
regeln gemeldet, welch? die von den Bulgaren eroberten
Gebiete zum Gegenstände haben-

Vom l. Jänner !9!3 an werden alle bulgarischen
Schulen >n den eroberten Provinzen, welche bisher vom
Exarchate venvaltet worden sind, der Verwaltung des
Unter» IchtHmlnisteriums unterstellt werden.

Eine besondere Nommission ist mit der ^nsammen»
steliuug von Verzeichnissen über alle ehemalige» StaatZ-
doniäm'ü odev Vasnfgüier i» diesen Provinzen bitraut

Feuilleton.
Pelle Goliath.

Weihimchtŝ eschichtc von (5v,,st Mestevberg.
(Schluß.)

Es lvar fünfzehn Jahre später. Ein prächtiger
Winter herrschte mit glatter Schlittenbahn und weißen
Schneewehen, grimmiger Kälte und strahlendem Tler-
nenhimmel. Goliaths Müller war schon früh au, Weih.
nachlsmorgen aufgestanden und beschäftigte sich in ihrer
Siubc. Ihre Kinder waren »un draußen in der Welt,
das eine hier und das andere dort. Dann und wann
hörte sie von ihnen, aber Pelle, der Erstgeborene, gab
kein Lebenszeichen von sich, sie wußte nicht, ob er noch
am Leben war oder irgendwo auf einen« Kirchhof schlllln-
mrrte. Vor vielen, vielen Jahren hatte er seinen Dienst
in einer Nachbargemeinde verlassen und war in die
Writ hinausgezogen, einige sagten zur See, andere in
den Kriegsdienst, aber niemand wnßle etlvas Sicheres.
Und sie hatte keine Vricse erhallen, keine Nachrichten
waren ihr zugekommen.

Sic begann zu allern, die Goliaihsmutter, aber sie
hatte es besser, als man hätte envarten dürfen. Barm»
herzige Leule halte ihr zu einer Kuh und einem Schwein
verholfen und fie war selber der Meinung, daß sie es
außerordentlich gut hätte. Aber an die Kinder dachle sie
oft, vor allem an Pelle.

' Sie war früh ausgestanden mi diejem heiligen
Weihnachismorgen, denn den Gottesdienst in der Kirche
wollte sie nichj versäumen, weil sie das Versprechen er-
halten l)atte, mit dem Kirchenvorstcher Hinsahren zu
dürfen. Die Stube war geputzt und nett; das Feuer
flammte bald im Herd und der alte bucklige Mfscetopf,
ihr Trösttr i» mancher dunklen und schieren Stunde,

begann zu summen und zu sprudeln. Nachdem sie ihr
Frühstück eingenommen, sich ordentlich angekleidet nnd
Rock und Umschlagetuch in die rechtt'u Fallen gelegt
hatte, nahm sie das abgegriffene Psalmcnbuch und las
mit der Brille auf der Nase das alle uud doch ewig
junge Evaugelium von dem Gotteskind, das Mensch ge»
worden und znr Well gekommen war. Bald hörte man
die Schellen des Kivchenvorstehcrs in dein dnnklen Win-
termorgen llingen; si,' löschte das ^icht nnd eilte hinaus,
um in dem geschützten Schlitten Platz zu nehmen. Es
dauerte nicht lange, bis die erhellte Kirche ihnen eut«
gegenschimmerle und der Glockenl'lang von dem weißen
Turm in die schneeige Gegend hinanstönle.

Es waren wie gewöhnlich viele Leute in der Kirche,
die Lichter brannten uud qualmten, die Orgel brauste
lind der Pastor schlug mit der Haud auf die Kanzel und
sprach mit Gcfühl uud Überzeugung von dem Jesuskind,
das aus die Well gekommen tvar.

Ganz drunten an der Kirchentür stand ein statt-
licher innger Mann »nil großem blondem Schnurrbart
und in eiuem Militärmantel; in der Hand hielt er eine
prächtige Kopfbedeckung mit hängender Feder und an
der Seite trug er cinen Säbel, der manchmal aufblitzte
und dessen goldenes Portepee matt im Dnnle! leuchlele.
Er stand da mit dem Ausdruck froher Erwartung und
einer gewissen Rührung in der kleinen Kirche, betracht
tete das Altargemälde mit seinen geschnitztcn Propheten
und Aposteln, die goldgeschmückte Kanzel »lit der Taube
an der Decke, die sestlich gekleideten Leute in den Bänken
und die strahlenden Lichter, nährend er andächtig den
feierlichen Tönen dcr Orgel lauschte und mit kräftiger
Stimme die alten wohlbekannten Weihnachlspfalmeu

!<>ng.
Die arme Golialhsmutler saß in einer der imler.

sien Bänke, in Schal und Umschlagtücher gehüllt, nnd
wie fie aufmerksam den frommen Worten lauschte, eilten

ihre Gedanken hinaus in die weite Welt zu den Kindern,-
einen warmen Gebelsseufzer, ein inniges „Gute Weih.
nachi" widmete sie ihnen »nd die müden Arbeitshände
umschlossen das großgedruclle Psalmbuch fester. Als fie
dül Fremde:', erblickte, machte sie Platz und winkte ihm,
aus der Baut neben ihr sich niederzulassen. Und dann
begann sie ihn anzusehen und immer wieder anzusehen;
das sehnende Herz wurde unruhig, der Blick immer sor»
schendel-, di/ Ahnung mehr uud mehr zur Gewißheit und
cndlich konnte sie sich nichl mehr enthalten. Sie zupfte
mit zitternder Hand und fast unbewußt den stattlichen
Kriegsüiann am Mantel, nnd als er sich verwundert
umkehrte, flüsterte si,' ihm mil stammelnder Stimme
ins Ohr-

„Mein Lieber, entschuldigen Sie, aber sollten Si,'
nicht mein Pelle sein?"

Hastig wandte er sich gegen su' um, betrachtete über»
vaschl uud unschlüssig das alle runzlige Gesicht: dann
lächelte er und in seinen blauen Augen schimmerte etwas
wie eine helle Träne.

„O, Mut le i ! Mutler! Bist du es wirklich?"
Ein starker Arm legte sich um die zitternde Alle,

die ihr Psalmbnch hatte fallen lafsen uud die vor Trä-
neu die flackernde» Licbter in tx'n Krouleuchtern uud
Haltern nichl mehr sehen konnte, dafür aber das Herz
ihres Pelle warm und kräftig an dem ihrigen schlagen
fühlte. <

Nnd die Gemeinde sang:

„Ehre sei Gott in der Höhe,
Frieden ans Erde»,
und an d.n Menschen ei» Wohlgefallen!"

<Autorisierte Übersetzung aus dem Schwedischen von
F. v, K ä n e l.)



Üawacher Zeitimg Nr. 294 2838 21. Dezember 1912.

worden. Diese Güler sowie jeder voll dem Eigenlümer
verlajsene Prilxnbefitz lverdell in Staatseigentum über°
gel)en. U'.n Vcißlnänchen vorzubeugen, hat die Regieruug
eine Verordnung erlasseil, dinch die olle loährend des
Krieges vollzogenen Transaktionen (Käufe oder Ver»
kälise) in bezug auf Immobilien annulliert werden.

Tos Finanzministerium wird ini Sobranje eine
Kredilvorlage über 5^5.400 Franken einbringen, »selche
für dic Einrichtung von Zollämtern in den neuerobenen
Küstensiädten Midia, Vasilico, Kavalla, Dedeaga<̂ , Enos
n. a. beslimml si.ld.

Politische Neberstcht.
L a i ba ch , W. Dezember.

T'«^ Herrenhaug ei ledige am !9. d. M. die zweile
Lesuilg de^ Gesetzes betreffend die Änderung einiger
Nestin'illnngen des Allgemeinen Bürgerlichen Gesetz,
buches. An der Debatte über die Eherechtsreform betei»
lilnen sich Dr. von Grabmayr, Dr. Freiherr von Call,
Kardinal Fürstbischof Dr. Nagl, Hofral Dr. Lamasch,
Iusliziüil'.ister Dr. Ritler von Hochenburger nnd Graf
Pininski. Dann wurde die Regierungsvorlage,, betreffend
das in Haag am 12. Juni 1902 nnd am 17. Ju l i l905
unterzeichnete internationale Übereinkonimen in Ehe»
fachen-, Vormundschafts. und Fürsorgeangelegenheiten,
,-e-iner ^toinmission zugewiesen.

Das „Fremdenblalt" benierkl, txiß in den Vetrach»
inngen, die anläßlich der Londoner Konferenzen von
zahlreichen uild ernsten publizistische» Stimmen cmge»
stelli werden, der Eindruck vorwiegt, es sei in der letzten
Zeit eine aewisse Enlipannung eingetreten. Die Hoff-
nung auf Erhaltung des Friedens trete iiumer stärker
zutage und au dieser Tatsache tonnen auch die vereinzel-
ten Anklagen nichts ändern, die in manchen ausländischen
Blättern wegen einer angeblich provokatorischen Hallung
der ösierreichiscl -lingarischen Monarchie erhoben werden,
Anklagen, die wohl von niemandem ernst genommen wer.
den. Ist es doch in erster Linie auf die Politik Oster°
reich.Ungarns zurückzuführen, wenn sich die Zuversicht
immer mehr beststigt, daß der europäische Friede nicht
gestört werdcn wnd. Bei aller Entschlossenheit war un»
sere Politik peinlich bcmüht, jeder Verletzung fremder
Empsindlichkenci' auS dem Wege zu gehen. Dadurch hat
sie wesentlich dazn beigetragen, daß auf der Botschafter»
reunion eiue Atmosphäre Platz griff, die erkennen ließ,
daß ein freundschaftlicher und friedlicher Gedankenans'
iausch der Zweck dieser Diploinatenversammlnng sei und
nicht der Kampf um das Prcsngc. Unter solchen Umstän-
den kann man wohl dcr Tätigkeil der Vutschasterreunion
',',!! günstiges Horoskop stellen.

Der Sofianer Bericht erstalter der „Pol. Korr." er.
sahn von informierter Seite, daß Bulgarien bei den
Fricdensverhandluu.qcu als V<isis die Linie Midia-
Nodosto für die künftige türkisch-bulgarische Grenze be-
outrage, ohiu txiß jedoch diese Linie als Eonditio sine
qua non ..insgesteilt würde. Fest entschlossen sei man da-
gegen, aus die Festung Adrianopel in keinem Falle zu
verzichten. Unnachgiebigkeil der Türken iu dieser Frage

nüßle, wie man erklärt, zum Abbruch der Friedenovrr«
Handlungen führen.

Eine der „Pol. Korr." aus Saloniki zugehende Mit-
llilung bestätigt, daß der griechische Panzerkreuzer
„Georgia Aiveroff" in den« Seetrcfsen vsr den Darda»
nollcn am 'ü. d. M. von den drei türlischeu Schlacht»
schiffen „Barbarossa Haireddin", „Torgul Reiß" und
„Messndize" nur ganz geringfügige Beschädigungen er»
litt, die seiner weiieren Kriegsbrauchuarkeil nicht den
geringsten Abbruch zufügten. Die türkischen Schlacht»
schisse, die. vielfach beschädigt sein sollen, zogeu sich nach
einem eineiichalbstündigeu Gefechte, das rund um die
Insel Tenedos herum verlief, wieder unter den Schutz
von Tschencll>Kalessi zurück. Der griechische Konlre-
admiral Kunlnriollc', der seine Kommaudoflagge auf
dem „Aweroff", dev einzigen großen Einheit der grie°
chischen Flotte, fülnl. beherrscht nach wie vor mit seinen
vierzehn Torpedobootzerstörern das Ägäische Ätcer nud
bleib» lveilerylll auf Tenedos gestülpt, um eventuelle
neuerliche Ausfälle dcr türkischen Flotte abzuwehren.

A'ls Paris wird gemeldet! Ministerpräsident Poiit»
car«'! hatte dem Minister Bourgeois einen Besuch ab-
gestattet und unterbreitete ihm in herzlichen eindrillg-
lichen Worten dic Bitte, die Kandidatur für die Prä-
sidentschaft anzunehmen. Bourgeois lehnte jedoch ab mit
der Begründung, daß er ein Amt nicht übernehmen
könne, das er nicht im vollen Umfange zn erfüllen im-
stande lväve.

Die „Aacnce Havas" ist ermächtigt, das Gerücht,
wonach die Bank von Frankreich Banknoten zu zlvanzig,
zehn und süns Franlen auszugeben gedeuke, als gäuzlich
unbegründet zu erklären.

Tanesncuiglcitcll.
— jDic Höhcnrekordö der Flu.qmaschine.j Aus

Paris wird berichtet! der neue Höhenrelord, deu Garros
jetzt iu Tunis aufgestellt hat, bildet eiue stolze Etappe
iu dem Triumphzug, den die Flugmaschine in deu letzten
fünf Jahren zurückgelegt hat. I m Jahre 1908 wurde
zum erstenmal mit einem Flugzeug eine Höhe von hun»
dert Metern erreicht; am Ende des Jahres 1909 konnte
die Flugkunst bereits aus einen Rekord von 453 Metern
verweisen und im Jahre 1910 kam dann der gelvaltigc
Sprung von 453 aus 3100 Meter. Das Jahr 1911 ver-
besserte dicseu Rekord wieder um 850 Meter, und als
am Eude des vergangenen Jahres die stolze Höhe von
3950 Melern erreicht uxir, glaubten Skeptiker, daß nun-
mehr die äußerst^ Grenze jener Höhen erreicht sei, zu
denen ein Mensch mit einer Flugmaschiue sich er.
hebeu könne. Aber am 17. Dezember d. I . stieg Lega»
gneur. 5450 Meter und nuu, uoch vor dem Jahres-
wechsel, hat Garros auch diesen Rekord gebrochen und
5600 Meter erreicht. Unmittelbar nach der Landung
wurde der Flieger nach seinen Eindrücken befragt, und
er berichtete: „Dieser Fing war entsetzlich anstrengend.
Die Atmosphäre lvar vollkommen rnhig, auch nicht ein
Windhauch nxir zu spüreu nnd der Apparat hielt sich nur
schwer in den Höhen. Unter anderen Umständen hätte ich
vielleicht noch höher emporsteigen können, unter der
Kälte habe ich nicht zn leiden gehabt. Die niedrigste
Temperatur giug uicht über N Grad Celsius uuter
Null hinaus."

^ <Dic Züchtern, dcr Polarhundc.j Der Wett-
streit der Forscher, die Pole der Arktik und Antarktis zu
erreichen, hat einen merkwürdigen Frauenberuf gezei»
tigt: die Züchtung von Polarhuuden. Eine Frau Scott
in Grove Park, einer Londoner Vorstadt, züchtet Es»
kimohnnde zum Verkauf au die Pularsahrer. Sie geht
dabei mit derselben Sorgfall vor wie die Hundezüchter,
die die verwöhnten kleinen Lieblinge der vornehmen Da°
men der Gesellschaft heranziehen. I n ihren Hundehüllen
l M sie eine Anzahl sorgfältig ausgewählter Eskimohunde
von reinstem Blute, dercn Sprößlinge vom ersten T̂ age
an in jeder Kleinigkeit überivacht und für ihren lünf»
tigen Beruf vorbereitet werden. Mrs . Scott gibt ihren
Hundeil keine Fleischuahrung außer Pemmikan, dem
harten Fleischtuchen ans den besten Teilen der Tiere,
der sü> die Ernährung der Polarreisenden eine so große
Rolle spielt, nnd gelroctnelem Fisch, den sie aus Nur«
wegen kommen läßt. Ein großer Teil der Nahruug be»
st.li! ferner aus besonders vorbereitetem Aislnit. Die
Tiere sind schneller an neue Herren zu gewöhnen als die
Eskimohunde, die iu ihrer Heimat cmstvachsen, und sie
sind überhaupt gut erzogen, so daß sie nicht so leicht die
Nahrungsvorrätc der Expeditionen gefährden, wie die-
w'ld mifqewachsenen. So ist es verständlich, daß Mrs.
Scott gute» Absatz findet nnd schon sür eiue Reihe arkt>°
scher Expeditionen die Hunde geliefert hat.

- lVandcrbilts Kindcrthcatcr.j Wr. William ^ n .
derbilt, der bekannte amerikanische Milliardär, gelangte
diesertage dazu, eine seiner Lieblingsidecn zu verwirk-
lichen. Er ließ nämlich auf dem Spazierdache des Een-
tnrypalasles ein eigenes Kinderlheater errichlen, das
noch im Lanfe der Wcihnachtswoche eröffnet werden soll,
und zwar mit einem Stück, das besonders dein Geschmack
der Newyorker Knaben uud Mädchen angepaßt sein
wird. Das Theater ist mit allem Komfort eingerichtet
und wird sowohl Sitzplätze wie Logen enll)alten. Pander,
bilt hat für das Kindertheater einen Betrag von un»
gcfähr 300.000 Krollen ausgelegt. Das Theaterl)aus ist
mit einem herrlichen Rundsries geschmückt, der Bilder
ans dem Tierleben enthält, nach deu Fabeln von Äsop
und Lafontaine. Die Eintrittspreise sind sehr nndrig
gestellt, sie betragen nur wenige Heller. Außerdem er»
halten die Direktoren der Schulen eine Anzahl von Bi!»
letts gratis zugewiesen, die sie jeweils an die Schüler
vergeben können, deren Fleiß und würdiges Verleiten
in der Schule eiue, besondere Nelohnnng verdient.

— lWns ein Haken werden will . . .j Ein von
Idealen noch ganz erfüllter junger Lehrer, erzählt die
„Reichspost", mußte kürzlich an eiuer Schule iu Wieu
die unangenehme Wahrnehmung machen, daß ihm einer
seiner Schüler die Uhr, die er gewöhnlich auf den Tisch
zu legeu pflegte, gestohlen hatte. Schon wollte er durch
eine Leibesvisitation den Langfinger eruieren, da fi<'l
ihm das Wort seines alten Lehrers ein, der da sagte,
daß man nie ein Kind in seinem Ehrgefühle verletzen,
es vor den anderen nie öffentlich bloßstellen dürfe. Und
so beschränkte er sich denn darauf, d?n Kindern den Tat«
bestand mitzuteilen und ihnen zn sagen, wie häßlich das
Stehlen sei. Er wollte gar nicht wissen, wer so ties go
sunken. Nach drei Tagen werde er sämtliche Schüler
auf den Gang führen und dann einzeln ins Klassen-
zimmer treten lassen. Wer die Uhr habe, müsse sie in den
Schreibtisch legeil. Auf diese Weise hoffte er, wieder zu
seiner geliebteu Uhr zu kommen, ohne den diebischen
Buben öffentlich anprangern zu müssen. Dcr Plan
wnrde durchgeführt. Wer beschreibt aber die Gefühle

Das Geheimnis des Lindenhofes
Frei nach dein Englischen von < M a r a H t b e i n a u .

(62. Fortsetzung.) (Nachdruck verboten.)

„Mein armes Kind," versetzte der Vater, sie in
seine Arme schließend und zärtlich die wirren Locken von.
ihrer Slirne zurückstreichend, „heute wollte ich deine
hellcn Augen recht glänzend sehen, nun hat uns schwe-
res Leid getroffen. Mein Kind, wir haben leinen Wil-
Helm mehr — der Herr hat ihn zu sich geuommen."

Sanft befreite sich Ella aus deu umschlingenden
Armen des Vaters, sank an seiner Seite auf die Kuie
und flüsterte leise: „Laß uns beten, Vater; Wilhelm
war gut — er ist im Himmel."

„Ja, laß uns beten! Schrecklich ist <dic Stunde der
Heimsuchung sür die, welche den Weg znm Himmel
nicht senilen."

Und schrecklich lrxir sie für Arnold Sand, der, nicht
gewohnt, seinen stolzen Geist zu beugen, nun keine Kraft
in sich fühlte, die Prüfung zn ertragen. Ein unbeschrcib.
liches Entsetze« hatte sich seiner bemächtigt, das er nicht
abzuschütteln vermochte; mit Abscheu gedachte er des
irdischen Erfolges, der ihm in dieser Betrübnis keinen
Trost bieten konnte.

2 8. K a p i t e l .

Auf dem Lindenhose herrschte große Freude, an
welcher jedoch der Herr des Hauses und dessen Nichte
feinen Anteil nahmen. Die furchtbare Selbstüberwin»
dung, zu der Herr Templeton seine Natur gezwungen,
gewährte ihm nur geringe Befriedigung; er war zwar
freigesprochen von aller Schuld, aber nicht aus die Weise,
wie er gewünscht, wie er in all den langen, trüben Iah»
-ren gehofft hatte. Seine volle Rechtfertigung den Aus-
sagen seiner Nichte verdanken zu muffen, toar ihm ein
peinlicher Gedanke: auf der anderen Seite fühlte er aber

auch wieder herzliches Mitleid mit der qualvollen Lage
des jungen Mädchens nnd bemerkte mit tiefem Be»
dauern, wie sie mit jedem Tage bleicher wurde.

„Ich ahnte nicht, ivas Ihnen hier bevorstüude,
Edith, als ich in Ihre Bitte einwilligte," sagte er zu
ihr. „Hoffte ich doch stets, die schlimmsten Vorgänge aus
der Vergangenheit Ihnen geheimhalten zu können. Aber
ich sah mich enttäuscht; man hat mir gelvaltsam die
Macht ans dcr Hand genommen. Es ist dcr Wille des
Himmels; loir müsseu uus fügen."

„Ich kann es Ihnen nicht danken, daß Sie ni'ch
im unklaren licßen über das, !vas ich länasi hätte er.
fahren sollen," versetzte Fräulein Butler. „Es war
grausam, diese entsetzlichen Eröffnnngen fo langsam und
allmählich über mich kommen zu sehen, daß ich mein
Leben fast dabei aufrieb."

„Welche Eröffnungen? Ich wüßte nicht, daß Sie
im Augenblicke von einer solchen Kenntnis erhalten
hätten. Mail hat mich des Mordes Ihres Vaters angc-
klagt — eine falsche Beschuldigung; darin liegt nichts
Schreckliches."

„Ich bin uuabhätigiger, als Sie glauben, Onkel,
und werde der gerichtlichen Aufforderung nicht nach.
kommen — sie hat keine Macht über mich. Mögen die,
welche Unrecht getan haben, sich selbst dafür verantwor-
ten, Ich erwarte, daß Sie mir nun endlich erlauben,
diesen Ort zn verlassen, von dem ich einst verstoßen, an
welchem ich nicht willkommen geheißen wurde. Es war
grausam, mich so lange hier festzubanncu."

„Sie scheinen zu vergesseu, daß auch ich gelitten
habe, Edith," versetzte Hermann Templelon, erregt das
Zimmer durchschreiteud. „Ich rief mir immer wieder
ins Gedächtnis, daß Sie das Kind meiner Schwester
seien, und »vor stets bestrebt, I h r Leben hier zu einem
angenehmen zu gestalten. Daß es mir nichl gelang, war
wohl am meisten Ihre eigene Schuld. Aber auch jetzt

noch fühle ich das aufrichtige Verlangen, Sie vor allem
Leid, allem Kummer »ach Kräften zu schützen und Ihnen
eine glückliche Zukunft zu bereiten."

„Sie spotten meiner," sagte Edith mit bitterem
Lächeln. „Ohne Ehre gibt es kein Glück; und Schmach
und Schande stürmen von allen Seiten auf mich ein.
Weuil Ihuen an meinem Wohlergehen wirtlich etwas
gelegen ist, so lassen Sie mich morgen von hier weg»
gehen."

„Sie haben seltsame Ansichten von Ehre," entgea,-
nete Templeton strenge. „So sehr ich auch die Notwen»
digkeit Ihres Erscheinens vor Gericht bedanere, so l)alte
ich doch von Ihrer Seite einige Bereitwilligkeit hiezu
erwartet. Gerne würde ich Ihnen diese Marter ersparen;
aber ich kann es nicht — Sie müssen hingehen."

„Ich werde nicht gehen," war die hochmütige Er.
widerung. „Ich habe keinen Anteil an dem Verbrechen,
das all diese entsetzlichen Szenen veranlaßt, und werde
mich um anderer willen keinen weiteren Demütiguugen
mehr aussetzen. Sie halten mich vielleicht für egoistisch;
aber man hat mich gezwungen, an mich selbst zu denken,
und schließlich werden Sie vielleicht zugestehen, daß auch
ich recht Zu lxmdeln wünschte."

M i t diesen Worten verließ die juuge DaMi,- das
Zimmer, den Onkel ill großer Venvirruug zurücklassend.
Templelou suchte sofort seinen Frennd Robert und Herrn
Kramer alls.

„Meine Nichte führt heute abends etwas im Schilde,
das ich nicht erraten kann," sagte er. „Sie erklärt ent»
schieden, morgen nicht vor Gericht erscheinen Zu wollen,
und rühmt sich einer nur ihr allein bekannten Macht.
Heute abends tverde ich strenge Wache halten. 33as kann
sie nur meinen, Robert? Ich habe fast ein Vorgefühl,
als ob ich iu ganz kurzer Zeit, vielleicht heule nachts
schon, mit jenem Menschen zusammenneffen wirrde.
Dann möge Gott ihm gnädig sein!"
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und das Gesicht des Lehrers, als er am betreffenden
5age statt der Uhr den — Versatzzettel in der Schub-
lade fand!

jDcr Manu mit dem halben Gehirn.) Ans Stock-
holm wird geschrieben: I m Summer 1911 ereignete sich
hier der seltene Fall, das; ein zur militärischen Übuug
eingezogener juuger ?)cailu, ein Handluilgsgehilfe na-
mens Vlulnanisl, infolge eines Fehlschusses in die
Schläfe eine bedeutende Meuge der Gehirnmaffe verlor,
und znxir in der Größe einer geballten Faust. Man
hielt die Genesung des Unglücklichen für ausgeschlossen.
Merkwürdigerweise vollzog sich aber der Heilnngvpro.
zeß doch besonders günstig. Es gelang, die Kugel mittelst
operativen Eingriffes zu entfernen, und nachdem der
Patient etwa vierzehn Tage in bewußtlosem Zustande
gelegeil hatte, wurde er allmählich wiederhergestellt. Die
interessante Frage war nun die, welchen Einfluß der
Verlust eines so großen Teiles der Hirnmasse auf die
geistigen Fähigkeiten des juugeu Mannes haben würde.
Eine Lähmnug trat überhaupt nicht ein. Das Gedächt-
nis schien ungefchwächi ,',n sein. Das Sprechvermögen
und der Gesichtssinn hatten aber erheblich gelitten, und
die Fähigkeit des Patienten, Buchstaben zu loulbinieren,
und damit auch das Vermögen, zu lesen nnd zu schrei-
ben, luar bedeutend gestört. Wie der Arzt des Patienten,
Dr. Fröderslröm, jetzt dem Blatte ..Dageus Nyheter"
mitteilt, ist die Besserung während des letzten Jahres
noch weiter fortgeschritten. Vlomquisl hat von einem
Taubstnmmenlehrer fortwährend Unterricht erhallen
und, sowohl im Schreiben als im Lesen erhebliche Fort»
schritte gemacht. Tiesertage hat Blomquisl von seinem
Elternhans ans, wo er sich gegenwärtig aufhält, einen
Brief an Dr. Fröderström geschrieben- der Brief ist
freilich nur wenige feilen lang und voll von orthogra-
phischen Fehlern; doch zeugt er von einer erheblichen Zu.
»ahme des Schreibvermögens des Patienten. Der Vater
Älomcmisls schreibt gleichzeitig an den Arzt, daß das
Allgemeinbefinden seines Sohnes recht gut sei; uur leide
dieser zuweilen etwas au Gedächtnisschwäche nnd an
einer auffalleudeu Wortarmut. Vlomquist vermag kür-
zere Zeituugsartikel zu lesen und aufzufassen; sobald
aber komplizierte Fragen, etwa politischer oder religiöser
Natur, behandelt werden, versagt meistens sein Ausfas.
sungsvermögen. Die rechtsseitige Gesichtsfeldhälfte eines
leden Auges ist blind geblieben.

- - iikin VMeldorf.j Eiuer Petersburger Zeitung
schreibt man aus Pensa: Das große Kirchdorf Archan-
gelskoje GoÜMo im Pensaschen Gouvernement stellt
einen eigenartigen Typus dar. Die Dorfbewohner vcr°
mge'i über prächtige Wiesen, über große Viehherden,
iiber zahlreiche schöne Häuser und Wirtschaftsgebäude,
>>ei Schulen, ',wei Kirchen und haben erst vor lnrzem
^ns eigenen Mitteln ein Denkmal des Zaren Alexan.
der l i . erricll^n lassen. Das alles spricht für einen recht
bedeutenden Wohlstand der Bewohner dieses Dorfes.
Und trotz alledem ist iu Archaugelsloje,Golizylw das
Vettel:, uwesen mehr verbreitet als sonst irgendwo im
qrrßei, russischen Reiche. Die Dorfbewohner machen aus
dem B. tleln ein recht einträgliches Gewerbe. Die Bett»
1>n von Golizyno, die weit bekannt sind, wandern zu
Fuß und zu Wageu als „Krüppel", „Blinde", „Abge,-
brannte" usw. Hunderte von Werst im Umkreise hinaus
lind sammeln Almosen, wobei cs häusig vorkommt, daß
die reichen Leute von Golizyno, die in ihrem Dorfe schöne
Häuser und gute Eiukünste habe», bei weit ärmeren

Lenten in anderen Dörfern um milde Gaben bitten. ,
Man hat schon die verschiedenste!, Maßnahmen zur Ab»
stelluug dieses Unwesens ergriffen, aber ohne jeden Er-
folg. Verbietet man den Banern von Golizl)nu behörd-
licherseits das Vetteln, so beginnen sie über ihre Armnt
zn jammern nnd weigern sich, Steuer», zu zahlen. Eha-
ralteristisch ist übrigens, daß iu diesem merkwürdigen
Dorfe Tiebstähle fast uiemals, Prügeleien aber sehr oft
vorkommen.

' — M n Vorläufer des Sherlock Holmco.j Ist Sher-
lock Holmes, der Held der Eonan Doyleschen Detektiv»
geschichlen, von indianischer Abstammnng nnd Urenkel
einer Nothaul? Denn damns deutet eine Anekdote hin,
die der französische Missionär und Historiker .Lavier de
Eharlevoir, tnr in den Jahren 1720 bis 1722 Kanada
erforschte, in seinen Aufzeichuuugeu berichtet. Er erzählt,
wie eimm Indianer das an seiner Hütte zum Truckuen
ausgehängte Wildbret gestohlen wird. Als die Nothaut
heimkehrt, bemerkt sie sofort den Verlust und macht sich
auf der Stelle zur Verfolgung aus. Nach kurzer Zeit be°
geguel der Indiauer einigen Reisenden. Und er fragt die
Fremden, ob sie „einen kleinen weißen Mann" gesehen
haben, der „ali ist, ein kurzes Gewehr trägt und einen
kleinen Hnnd mit kurzem Schlvauze" bei sich hat. Denn
das müsse, so sagte der Indianer, das Signalement des
Diebes sein. Die Reisenden waren in der Tat dem Diebe
begegnet und fragten uuu den Iudianer, wie er einen
Menschen so genau nnd richtig beschreiben könne, den er
doch nie in seinem Leben gesehen habe. Und dieser rote
Urahn des Sherlock Holmes erwiderte damals: „Meine
weißen Brüder werden sehen, daß es nicht anders sein
kann und daß es leicht ist, zu wisseu, wie der Dieb aus-
sah. Daß er klein ist, erkannte ich daran, daß er das
Fleisch nicht erreichen konnte, denn er mußte erst zwei
Steine übereinanderlürmen, nm die Beute abhäugen zn
können. Er muß alt sein, weil ich seine Fährte im Walde
genau betrachtete, ihre Abdrücke am Boden und an den
Zweigen verfolgte nnd sah, daß er tnrze uud kleine
Schritte machte. Er muß ein Bleichgesicht sein, denn die
Fährte erzählte mir, daß ^ seine Füße beim Geheu
auswärts setzt, uxis uiemals ein roter Krieger tut. Daß
sein Gewehr kurz sein muß, erkannte ich an den Spureu,
die das Schießeisen an der Rinde, eines Baumes hinter-
ließ, an das das diebische Bleichgesicht sein Feuerrohr
gelehnt hatte. Die Fährte des Hundes aber erzählte mir,
daß der Hund nur klein ist. Daß sein Schwanz aber kurz
und verstümmelt seiu muß, verriet mir eine Stelle, wo
der Huud des Bleichgesichtes sich gesetzt hatte, während
das Bleichgesicht mir meine Beute stahl. Denn die Stelle
»var staubig uud die Spur, die der Sch»vanz hinterließ,
veriet mir die Lauge." Das ist die genaue Methode, die
Eonan Doyle seinen Helden anwendeil läßt, nm Eher-
lock Holmes auf Grund solcher kleinen Beobachtungen
dann zu den verblüffendsten uud natürlich stets genau
zutreffeudeu Schlüssen kommen zu lassen.

Lullil- nnd Pminzilll-Mchnchten.
- sDer Laibacher Gcmeinderatj wird Mo,nag, den

23. d. M., um 2 Uhr nachmittags eine außerordentliche
Sitzung mit folgender Tagesordnung abHallen: 1. Mi t -
teilung, n des Präsidiums. I I. Verifizieruug des Proto»
kulles der letzten Sitzung. — 111. Bericht der Persona!-
und Nechtssektion über die Zuschrift der städtischen Spar-

lasse belreffo Erhölmng de<? Zinöfnßes. — I,V. Berichte
der Finanzsellion: 1.) über die Zuschrift des Bürger-
meisters, betreffend die Errichtung von Artilleriewert-
stallen bei der städtischen Artillerielaserue; 2.) über den
Vorauschlag des städtischen Lolterieanlehens nnd des
Amortisationsfonds diefes Ankhens pro 1918; 3.) über
den Voranfchlag des städtischen Vnrgerspilalfonds pro
1913; 4.) über den Voranschlag des städtischen Kunkretal-
fonds pro 1913. — V'. Berichte der Bansekliou: 1.) über
die Schlnßkollandierung des Baues der Vierte» slädti»
sehen Kuabenvoltsschule Am Brühig 2.) über die Zu-
schrift der k. l. Post. lind Telegraphendirellion, belres»
f>nd die Anbringung von Trlephonleilungen an ftädti'
schen Gcbäudeu. — V I . Berichte >>es Schlachlhausdirek.
loriums: I.) über den Voranschlag des städtischen
Schlachthauses pro 1913; 2.) über diverse Mängel im
städtischeil Echlachthanse sowie verschieden. Vorschläge,
betreffend die Umänderung im Schlachthause uud die
Errichtung einer Kühlanlage. — V I I . Sclbstäudige Au.
träge: u) des Gemeinderates Ivau K r e g a r , betres»
send die Errichtung eines Voltsbades im Tiruauer, Kra-
kauer oder St. Ialobsviertel; b) des Gemeiuderates
Ivan S r e b o t, betreffend die Regulierung der Holz-
apfelgasse. — Hieraus geheime Sitzung.

^ sVon, Voltsschuldienste.j Der l. l. Bezirksschul-
rat in Radmannsdors hat an Stelle der krankheitshalber
beurlaubten Lehrerin Albine K r a n j c - L e g a t die
bisherige Snpplenlin in Aßling Iosefine S t er leka r
zur Snpplentin an dcr Volksschule in Ratschach, an
Stelle der krankheitshalber beurlaubten Lehrerin Nusa
S a l b e r g e r die provisorische Lehrerin in Laibach
Maria K e ß l e r zur Snpplenlin an der Volksschule in
Aßliug, und an Stelle der krankheitshalber beurlaubten
Lehrerin Maria V i l m a u die bisherige Supftlentin
an der änßeren Volksschule der Ursnlinerinuen in B i -
schoflack Aloisia T r i l l e r znr Snpplentin an der ein»
llassigl» Volksschlile in Hl. Kreuz ob Aßling bestellt. —
Die Kindergärlnerin Gabriele G ü l l I e r in Neumarkll
»vurde zur pädagogischen Leiterin des deutschen Privat-
kindergartens in Nenmarlll erilanut. '

— Dpeuden für das Rote Kreuz.j Als vorläufiges
Ergebnis der im Sinne des Anfrnses der Österreichischen
Gesellschaft vom Roten Nrenze durch deu Zweigverein
ifraiuburg des Landes- uud Franen-Hilssvereiiles vom
Roleil Krenze für Kram eingeleiteten Sammlung wurde
der Netrag von 291 I< 90 li an den Slammuerein in
Laibach eingesendet. Es l)aben gespendet, bezw. die ge»
saiumellen Beträge abgeführt: Gilbert Fuchs iu Höfleiu
50 X, Julius Goekcil ill Neumarltl 5 lv, Josef Polokar
in Neumarktl 2s> X, Dr. Joses Mariulo iil Mav<n^
10 Iv, Pfarramt Asriach 12 X, Pfarramt Hl. Kreuz
10 K, Pfarramt Safnitz l5 lv 90 I>, Pfarrault Trstenik
30 K, Pfarramt Duplach 10 X, Pfarramt .Höflein «0 K,
Psarraml Alllack 32 K, Pfarramt Oßlitz 25 X, Pfarr-
amt Zarz 12 X.

— l I n der am 2!>. d .M. stattfindenden Matinee zu
Gunsten unserer Grenzsoldaten) kommt solgeudes Pro-
gramm zum Vortrage: l.) Rich. Wagner: Huldigungs-
marsch für Orchester. 2.) Robert Schumann: ->) Die
role Hanne, !>) Plarieinoiirmclien, Lieder für Alt mit
Klavierbegleituug. 3.) Frauz Liszt: Polonaife E°Dur
für Klavier. 4. n) Richard Strauß: „Ich lrage meine
Minne"; l>j Hugo Wolf: „Über Nacht kommt still das
Leid"; ^) Robert Schumann: „Er ist's", Lieder sür Alt
mit Klavierbegleitung. 5.) K. M. v. W>.ber: Jubel»

„Mein lieber Herr Templeton, ich bitte, handeln
Sie nur jetzt nicht unüberlegt," sagte Herr Kramer.
„M i t wem »vollen Sie lämpsen? Gewiß uicht mit dem
elenden ^rops, der sich im ktzlen Stadium dcr Aus-
zehruug zu befinden scheint! Nach allem, U.x,s ich gehört
habe, neige ich zu dein Glauben Herrn Mohrs, daß sich
der Mann irgendwo in der Nachbarschaft aufhält, daß
er leine Kraft mehr l>al, fich weiter zu schleppen. Seine
Tochter weiß dies wahrscheinlich und rechnet daranf, daß
er erwischt und ihre Aussage damit überflüssig werde.
Die Hcmd der Vorsehung hat ihn erreicht, überlassen Sie
ihn ihr ruhig uud ohne Murren."

I n großer Erregung durchschritt Hermann tem-
pleton das Gemach.

„Hältst dn es für möglich, Roberl, daß feine Toch-
ter eine Verbinduilg mit ihm unterhielt, seitdem ich von
hier »veg war?" fragte er den Freund.

„Keiue andere, als ihm jenen Brief zu überschickeu,"
^rsetzte dieser. „Ich kann beschwören, daß Fräuleiu But.
ler uur dieses einzige Mal das Haus verließ, uu,d ich
»lüßte schlechte Wache gehalten haben, wenn es uhne
»'ein Wissen jemand betreten hätte. Gib diesem Gcdan.
len leinen Raum, .Hermann."

Jetzt gcselllc sich auch Herr Mohr zu den Herren.
Er hatte während der letzten Tage und Nächte unab-
lcijsig, aber vergeblich die Nachbarschaft nach allen Rich-
lllngen hin durchsucht. Es wor seltsam, aber der Lent»
'wnt schien wie von dem Erdboden verschwunden.

„Er lnnß nilbedingt augenblicklich ein Versteck ge°
!unden haben, nachdem er den alten Thomas erschreckt
^tte," sagte Herr Mohr. „Hier in diesem alten Gebäude
lUbt es gewiß viele heimliche Wiukel und Eckchen, nicht
^ h r , He-rr Tcmpleton?"

Dieser fuhr bei der uuerwarteteu Frage heftig zu-
^»niuen; Röte nnd Bläff, wechselten aus seinem Änge-
^ N , „Unmöglich!" rief er aus. „Er würde nie n>a°
Yru

„Mein lieber Freund," fiel ihm Herr Kramer in
die Rede, „hier handelt es sich nicht um ein Wagestück,
sondern wohl mehr um einen verzweifelten Entschluß.
Ich ueige mich der Ausicht Herrn. Muhrs zu. Fräulein
Vu lk r selbst l)at eine derartige Anspielung gemacht."
macht."

Hermann Templelon konnte seine Erregung kaum
»lehr bemeisleru. „Droben befindet sich ein geheimes
Gemach," sagte er, „von dessen Eristenz außer mir uur
meine Schwester Edith wußte. Durch sie mag auch er
davo» erfahreil haben. Alle Türe» und Fenster in diesem
Hanse müssen verschlossen uud verriegelt werden. O,
wäre ich doch allein mit jeuem Meuscheu lind nur der
Himmel »user Zeuge, wenn wir nnsere lange Abrech-
nung halten!"

„Hermann," sagte Weslon, aus den Freuud zu-
lreteud, „jetzt ist die Zeil gekommen, wo du beweisen
mußt, daß du nicht nur eiu Mcusch, daß du eiu Ehrist
bist. Vedeuke die gräßliche Äugst, die den Mann Hieher
getrieben haben muß, wenn er sich wirklich hier befindet.
Überlaß ihn der Strafe des Himmels, die ihn hier oder
drüben sicher ereilt."

Hermann machte eine uugeduldige Gebärde; seine
Augen schienen Fener zn sprühen. Dann bez>oang er sich
gewaltsam.

„Es mag alles nnr Täuschung sein," sagte er, „doch
wollen wir in jedem Falle droben unsere Vorkehrungen
treffen nnd strenge Wache halten. Haben Sie noch ein
»venig Gednld mit mir, meine Herren. Der Rachednrsl,
der mich so lange verzehrte, läßt sich nicht so leicht be-
herrschen, jetzt, da ich jenen Mensche» im Bereiche mei-
nes Armes glaube. Aber ich will tun, wozu ich vor
Jahren unfähig gewefen wäre; ich will beteil, daß der
Himmel meine Hand, meine Schritte lenke. Heule
abends, »venn sich die weiblichen Hausgenossen znr Ruhe
begeben l)aben, wollen wir uusere Tuche begiunen."

Es war bereits abends sieben Uhr vorüb.r. Julie

befand fich in Gesellschaft Hannas und Fräulein Me-
girts, die seit eiuigen Tagen von Ticfenlal nach dem
Lindmhose übergesiedelt war. Trotzdem noch nicht alle
Wollen sich zerstreut hatten, beinrkle Julie doch mit
inuiger Freude die Veräuderungeu, welche sich bereits
vollzogen: die Glückseligkeit der alten Hanna, die um
zehn Jahre verjüngt zu sein schien, die ruhige Befried,-
guug des greisen Thomas und den lauten )nbel des
lr.nen Fritz, der, ohne in Näheres eingeweiht zu sein,
stets überzeugt gewesen war, daß sich die drei Mensche»,
denen er so viel verdankte, keines Verbrechens schuldig
gemacht halteu. Es bereitete ihr Vergnügen, aus Hauuas
Munde die Einzelheiten der Ereignisse zn erfahren,
welche ihre» Geist so lange und so peinlich besclMigt
hatten, und zu hören, daß Herr Templeton von dem Ver.
dacht gereiuigt sei, der seit so vielen Jahren sein Leben
verdüsterte. Seine tiefe Traurigkeit wußte sie sich ganz
richtig zu deute» und sie begriff sehr wohl, daß ihm die.
Peinliche Lage seiner Nichte sehr zn Herzen ging. Julie
selbst suhlte herzliches Müleid mit dem juugen Mäd-
chen und wünschte sehnlichst, der schwere Tag des gericht-
lichen Verhörs sei glücklich für sie überstanden.

Das alle Fränlei» Megitl gewann gerade der treuen
Hanna Herz durch ihre aufrichtige» Vetenernngen, daß
sie nie an Herr» Temp!ew»s Schuld geglaubt habe, als
Susanne mit der Meldung eintrat, Fräulein Butler
wüusche Fräulein Saud aus ihrem Zimmcr zu fprccheu.

„Nuu wird sie Ihu.n gewiß alles sage», alles be-
leimen, Liebe," sagte Fräulein Meggilt. „So gehört es
sich anch, und es ist ganz natürlich, daß sie Ihnen vor
jedem anderen den Vorzug gibt. Ist sie uoch eigeusimn.q,
so können Sie ihr Vorstellungen inachen; denn sie weiß
ganz gewiß, daß ihr Vater am Lebeu ist, wenn viel-
leicht anch nicht, wo er sich eben aufhält. Sie haben ge«
wiß ein bißchen Überrednngsgabe, Liebe, maclM Sie
jetzt Gebräue!, davou, und geben Sie ihr gnte» Rat."

(Fortsetzung folgt.)
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uuvertüre mit der österreichischen Volkshylune am
Schlnsse, für Orchester uud gemischteil Chor. — M i t -
wirkende sind! Fran Valerie W i l s e r t aus Trieft lGe-
sangj, .^err Jul i l is V a r g a ^Klavier), der gemischte
Chor der Philh. Gesellscliafl, verstärkt durch Mitglieder
dcr „Cängerrunde", (jögliilge der Lehreriunenbilduugs-
austalt des Lailxw). Schulkuraloriums, des Gy>n>'asiums
mit deutscher Ulllerrichtssprache, der Realschule und das
Orchester. Sämtliche Mitwirkende haben ihre Mil>oir°
tling iu Anbetracht des,Zweckes in nneU^n nütziger Weise
bereitwilligst zngesagl. — Sitze zu 5, 4, 3 und 2 l< aus
Gefälligkeit Iu der Buch- und Musikalienhandlung Jg. v.
Kleinmalir ck Fed. Bomberg uud am Konzerltage an der
Kasse. Ein Stehplatz ! I<̂  Studeincnlarten zu 60 n.
— Spende» und Überzahlungen lverden dankend an-
genommen.

— lFür unsere Grenzsoldaten.) Wir erhallen fol-
gende Mittei lung: Tie Unterzeichneten erlauben sich, im
Einvernehmen mit dem k. uud l. Kriegsministerium und
im Namen des unter dem hohen Protektorate der Frau
Herzogin Sophie vou Hoheuberg stehenden Komitees
zur Sanuuluug von Gaben für unsere Grenzsoldaten
bekauiNzugebeu, daß diese Sammlungen f e i n e s w e g s
m i t d e >: W e i h n a eh t s f e i e r t a ge n i h r e u A b»
s ch Iu ß f i n d e u, v i e l m e h r b i s e t w a 15. I ä n-
n <> r 19 13 f o r t g e s e t z t w e r d e n so l l e , n. Aus°
schlaggebend für diesen Beschluß ist vor allem das mit
migeschiua'chler Krasl anhaltende Interesse für das Stre-
ben, unseren Grenzsoldaten durch Gescheute einen Be-
weis der allgemeinen Sympathie zn liesern, und der
Wunsch, die erst vor kurzem begonnene Tätigkeit der
Landeslomitces nicht vorzeitig zn unterbinden. Prinz
Franz von und zu L i ch t e u st e i n sen. Leopold Frei»
Herr von C H I n m e e k y .

^ lMerntaxpflicht.) Ter k. k. Venuallungsgerichts.
hos hat in zlvei kürzlich Publizierleu Erkenntnissen die
Nechtsnn schaumig zum Ausdrucke gebracht, daß eine
Elternlarpslicht de-3 außcrehelicheu Vaters rücksichtlich
seinem natürlichen Sohnes in den Bestimmungen des
6 l i 3 und ii 5 des Gesetzes vo>n Il>. Februar 1W7,
N. G. V l . Nr . 30, resp des Artikels 9 der Ministerial-
Verordnung vom 19. August 1907, N. G. N l . Nr. 211,
nicht begründet erscheint. I m Einveruchmen mit den
beteiligten Zentralstellen hat demnach das k. k. Mini»
sterium sür Landesverteidigung iu Abäuderuug der Ve°
stimuugen des Artikels 92, Absatz 2, der zitier-
t ln Ministerialveroiduung angeordnet, daß der erwähnte
Rechtsstanopuul'l des Ver>valtnngsgericl,lshoses künftig-
hin bei Turchsührung der Ellerulaivorschreibuugen all-
gemein zur Geltung z» briugen isl, »oobei jedoch in d'n
einzelnen sich ergebenden Fäll.n zu Prüfen sein lvird, ob
nicht etwa nachträglich eine Legitimation des betreffen-
deil unehelichen Sohneo stattgefunden hat, kraft welcher
auch laxrechllich der außereheliche Erzeuger dem ehe-
lichen Vater gleichzuhallen ist. Hiebei sei bcmerli, daß
die „bloß noch mosaischem Ni tus" ohne Beobachtung
oer gesetzlichen Vorschriften des a. b. G. V. geschlossenen
„Indem heu" »ach 5 129 des letztzitierlen Gesehen nn°
güllig sind, beziv. uneheliche Verbindungen d<irsle!Ien. I I .

<Pom Chriftdaummarttc in Lailiach.) Aus Forst-
kreisen wird uns geschrieben: Tcr jährlich wiederkehrende
Martt mit Wcihnachtsbäumchen findet in Laibuch auf dem
.̂ tungreftplatze statt, verschieden große Tannen- und Fich-
tenbäumchen von einein bis fünf Meter Höhe stehen da
wie in einem tleinen Wäldchen gruppiert und erwarten
ihre Käufer. Nach alter schöner Sitte wird um« jeder Fa-
milie in der Stadt, alich von arnien Lenten, ein Christ-
bänmchen erioorben, geschniüctt und am Weihnachtsabend
mit .zierlich leuchtenden Herzchen versehen. Kinder und
Ellern freuen sich auf den prächtigen Anblick des Weih-
nachtsbnumes mit allen seineil Genüssen und Liebesgaben.
Auch der Wald im Umkreise der Stadt freut sich mit den
Stadtbewohnern, daß seine jungen Sprossen unbeschadet
znm Opfer fallen und als Symbol der Jugend und Treue
zu Ehren gelangen. Wohl an die sechstausend Stück Weih-
nachtsbäulnchen werden auf dem Laibacher Markte ge-
braucht. Insoferne die zehn- bis zwanzigjährigen Fichten-
und Tannenbäumchen mit Necht und Vernunft aus dem
Dickicht junger Waldnachwüchse entnommen werden, ist es
für die übrigen Väumchen im Walde zuträglich. Außerdem
erzielt der Waldbesitzer mit dein Verkaufe von Christbäum-
chcn einen lohnenden Ertrag. Der Waldbesitzer vertauft
an Ort und Stelle im Walde das Väumchen durchschnitttich
um IU bis 20 Heller. Durch die Lieferung zur Stadt und
Anfertiguug der Standkreuze wird oer Preis eines Väum-
chens fehr namhaft erhöht. Auf dem heurigen Martle wer-
den die Weihnachtsbäumchcn je nach Gröhe und Schön-
heit mit 5N Heller bis 3 Kronen bezahlt. Höhere Preise
als die Fichten- erzielen immer Tanncnbäumchen. Der
Durchschnittspreis ciues solchen Ehristbäumchens kann sicher
mit 1 X 50 K angenommen werden. Demzufolge beträgt
der Gesamtcrlös ungefähr WUU tv, wuvon die Waldbesitzcr
und Frachter zirka 1000 I< gewinnen.

— lVorsichtsmaszrell.el», für die Weihllachtöfciertaqc.)
Der Präsident des britischen Feuerschutzkon, itees in Lon-
don Archillkt Edwin O. Sachs sandte an das Wiener
Stadtbauamt ein Exemplar „Sicherheilsvorschrislen sür
die Weihnachlen". Sie entHallen im wesentlichen folgende
Punkte: Leicht brennbare Gegenstände sollen nicht als
Baumschmuck verwandet werden, da sie leicht Feuer fan»
gen uud dieses rasch verbreiteil. Zündhölzchen, Kerzen-
flammen oder Gaslicht sowie elektrische Funkeil und
schadhafte Leitungen können uuler Umständen feuer-
gefährlich werdeu. I.) Christbäume sollen nicht iu d.r
Nähe von Feustervurhängen und auch uichl derart alls»
gestellt werden, daß durch einen Lnstzng in der Nähe ln-
sitldliche, leicht brennbare Gegenstände durch die Christ-
daumlichter entzündet werden können. 2.) Trockene
Zweige sind leicht brennbar, insbesondere jene der Tan«

nenbäuine, da sie eine ziemliche Mengc Harz entl>alten.
3.) Chrislbaumkerzcu brennen leicht ab lind tonnen auch
durch die Hitze anderer Kerzen abschmelzen. Schief ge-
stellte oder aus ihrer Lagc gebrachte Kerzen tropfen ab
lind können dadurch andere leicht breuubare Gegenstände
in Brand setzeil. 1.) Kleine Lampions sind an Drähten
aufzuhängen nnd wenn sie angezündet sind. Hal mail zu
achten, daß sie uicht pend'elu, da sie sonst leicht in Brand
geraten. 5.) Gold» und Seidenpapier isl nicht als Baum-
schmuck oder zum Bedeck n von Glühlampen zu venven»
den, ausgenommen, es wäre slammensicher imprägniert.
6.) Baumwolle, ausgenommen, sie wän' flammensicher
imprägniert, ist uicht als Baumschmuck zu verwenden,
da sie lcichl entflammbar ist. Asbestfäden töuneu an°
standslos verwendet werdeu. 7.) Baumschmuck aus Zellu-
loid ist als höchst feuergefährlich überhaupt »ichl zu
verwenden. 8.) Kindern soll mau überhaupt keine Zünd-
Hölzchen geben' Kindern soll man weder den Christbaum
noch andere Kerzen anzünden lassen' außer es siud Er<-
wachscne dabei anwesend. 9.) An den elektrischen Lei»
tungen für Christbäume soll ohne Hinznziehung eines
Elektrotechnikers nichts geändert uud auch nichts gerich»
tel werden. 10.) Ein handliches Wassergefäß soll in der
Nähe des Christbaumes unter allen Umständen bercit
gehalten werden.

— lDie Friseursseschäfte zu Weihnachten.) Die hie»
sigen Frisenrgeschäfte werden am Chrisllage vormittags
ossen, am Stepl)anilage hingegeil den ganzen Tag gc>
schloffen fcin.

— ((fvnllüelifche Kirche.) Morgen gelangt Fr. Hitlers
„Gebet" für Sopransolo mit Orgclbcgleitung zur Auffüh-
rung. Am ersten Weihnachtsfeiertage vormittags 10 Uhr
wird Herr Rudolf P a u l u s zwei Cellostücke von seinem
Lehrer Hofrat Prof. .^larl Schröder (Berlin), nnd zwar
„Adagio" aus Opus 5li nnd „Andante" aus Opus 68 mit
Orgclbeglcitnng zur Aufführung bringen. Räch der Feier
des Gottesdienstes findet die Feier des HI. Abendmahles
statt.

(Arbeiter-Unfallversicherung.) Die Wahlen zur teil-
weisen Erneuerung des Vorstandes wnrden gestern be-
endet und lieferten nachstehendes Ergebnis! I u der
( G r u p p e l wurden seitens der Unternehmer gewählt:
Leopold P o p p e r , geschäftsführender Verwaltungsrat
der „Adriatic«", Speditionsgesellschaft, als Vorstandsmit-
glied, Anton E i c l i t i r a , Holzhündler in Triest, als
Ersatzmann, mit li85 Stimmen; seitens der Arbeiter: Ono-
rato S c I a li li i ch, Lenker der Elektrischen Straßenbahn
in Triest, als Vorstandsmitglied. Earlo L a u r i c a, Dienst-
mann in Triest, als Ersatzmann, mit den eine Lohnsumme
vou 5.1Ü4.K08 I< vertretenden Stimmen. - I n dcr,
G r u p p e ! 1 seitens der Unternehmer: Advotat Dr. Hek-
tor N i c c h e t t i , Verwaltnngsrat des Stabilimento Tec-
nico Triestino in Trieft, als Vorstandsmitglied, Leopold
W a g n e r, kommerzieller Direktor der Schiffswcrfte
S. Rocco, als Ersatzmann, mit Alit Stimmen; feitens der
Arbeiter: Stephan P a u l ich, Mechaniker iu Triest, als
Vorstandsmitglied und Johann V i t t o r i , Mechaniker in
Triest, als Ersatzmann, mit den eine Lohnsumme von
l5,65tt.049 K vertretenden Stimmen. I n der G r n p ft c
V I seitens der Unternehmer: Felir, S t a r O , Fabrits-
besitzcr in Gerlachstein, als Vorstandsmitglied und Josef
L e n a r < : i ö , Fabriksbcsitzer in Oberlaibach, als Ersatz-
mann, mit 437 Stimmen; seitens der Arbeiter: Ludwig
S a r a t e o , Papierarbciter in Triest, als Vorstandsmit-
glied und Anton K n i e t , Müller in Idr ia , als Ersatz-
mann, mit den eine Luhnsumm! von ü,94(i.867 l< ver-
lretenden Stimmen.

— <Der Drit te slovenische Al,tialkol)olkoilssres;,j dell
der Antialloholverband „Svela vojska" und der Verein
der Ärzlc iu Krain ailläßlich des 10jährigen Jubiläums
der Antialkoholbelveguug iu den von Slovenen bewohnten
Gebiete», veranslallen, lvird nach fulgendeul Programm
stattfinden: 1. Sonntag, den 29. d. M . : um 8 Uhr in
der Domkirche eine stille hcil. Messe- Beginn der Ver»
sammlung um 9 Uhr vormiitags i,u großeil Saale des
Hotels „Üuiou". Programm: n) vormittags: Eröffnung.
Ansprache des Präses des Vereines der Ärzte in Krain
Dr . Demeler Ritter von V l e i w e i s - T rst e n i 5 k i.
Ansprachen der offiziellen Vertreter. Begrüßung durch
deu Vertreter der kroatischen Antialtoholorganisalion.
Referate: 1.) Johann Ev. K a l a n : Die Geschichte des
Antialkohollampf^s in deu von deu Slovenen bewohnten
Gebieten. 2.) Dr . August L e v i ö n i k : Alkohol und
Tnberlulose. 3.) Kais. Rat Gustav P i r e : Der Alkohol
vom landwirtschaftlichen Standpnnkte. 4.) Dr . Ottmar
K r a j e c : Der Alkohol uud die Beschädigungen mit b».
sunderer Berücksichtigung der auf den Ballaulriegsschau.
plälzeu gewonmnen Ersahrungeil. d) Nachmittags:
5.) Landesgerichlsrat Fr. M i l ö i n s k i : Alkuholism'ns,
Kapitalislnus, Vureaukralismus. 6.) Dr . Ant. Schwab
sCilli): Pupularärzlliche Vorlage über den Alloholis.
mus. ?.) Lehrerin Anlonia ^ t u p i c a lMarburg):
Frauenwelt — zum Kampfe gegen die Trnnksucht!
8.) Skiuptische Bilder über den Alkoholismus, vorgeführt
und erläutcrt von L. P u h a r. sZu diesem Vortrage ist
insbesondere die Arbeiterschaft eingeladen.) —Versamm.
lung des Vereines der Ärzte um ti Uhr abends im S i l -
bersaale. Abends im Landeslheater Ansführiing des aus
dem Französischen übersetzten Dramas „Ubijalec" lMko.
hol) in füns Alten. Ansang um halb 8 Uhr. — I I . Mon .
tag, deu 30. d. M. , Begin» um 9 Uhr vormittags. Pro»
gramm: -i) vormittags: Eröffnungsansprache d>s Präses
des Vereines der Ärzte. Referate: 1.) Direktor Dr . I .
A e z j a k lGörz): Der Einfluß des Alkohols auf die
Erziehnng. 2.) Lehrerin Anlonia ^ l u p i e a : 'Der hei-
lige Krieg in der Schule. 3.) Oberlehr.r Rudolf H o r -
va t: Alkoholismus und Politik. 4.) Katechet I v a n T u -
m a5. i<>: Der Alkohulismus in der Katechese, d) Nach«
mittags um 2 Uhr: 5.) Dr . Anton S c h w a b: Physiolo-
gischc Wirkungen des Alkohols alls den menschlichen,

namentlich aus den kindlichen Körper lDemoustration
mit Apparaten). 6.) Lehrer Mi lo^ S v a n j a k sKürn-
ten): Der Alkoholismns ill Kärnten uud die nationale
Abwehr . -H ieraus Hauptversammlungen des geistlichen
und des Lchrcr.'Antialkuholverbandes mit der Diskus-
siou: n) Warum schreitet die Antialkohularbeit so lang'
>am fort? li) Wie wäre im ganzen Lande eine imensilX
Tätigkeit zu erznlen? <?) Welche Waffen gegen die
Trunksucht geben die gegenwärtigen Gesetze an die 5xmd?
.1) Allsälliges.

— sVom Postdienste.j Die l. k. Post- und Telegra-
phendirellioil il l Tri^sl hat mit 10. d. M . die Führung
der Poslablage in St . Michael bei Seiscnberg an Alois
P o l a j n a r defiililiv übertragen. i l .

iPIahmusik.j Programul für morgen V '̂12 Uhr
vormittags Wternallee): !.) Zanetti: „Furchtlos und
trel i", Marsch. 2.) Zaje: Ouvertüre zur Oper „Die
Hcxe von Vuiffl)". 3.) Pazeller: „Herkulesbad", Walzer.
4.) Pueeini: Große Pl>i>ltasie aus der Oper „Madame
Butterf ly". 5.) Moret: „Mohnblumen", Intermezzo.
6.) Potpourri aus der Operette „Das Fürstenlind".

— (Von der Erdbeben- und Funkenwarte.) Am 14.,
15). und It,, d. M. wurden mit der nencrrichteten Gebe-
funtenanlage zwischen halb 11 und 11 Uhr nachts Versuche
angestellt, um die Reichweite der Station zu überprüfen.
Mittelst der (^ebcstalion, die gegenwärtig auf die Wellen-
längen von 500, 000 uud 1300 Meter abgestimmt ist, wur.
den die Worte „Laibach, Wien" nacheinander mit den an-
geführten Wellenlängen gegeben. Ncich den vorläufig eiu-
gelroffeueu Berichten wurden die Zeichen am elettrophy-
sitalischcn Institute der l. k. Technischen Hochschule in Wien
sehr gut vernommen. Nach einer Mitteilung des Instituts-
Vorstandes. Herrn Prof. Dr. M. 5>ieithoffer. wurden die
Zeichen mit 500 und 900 Welle im Telephon deutlich wahr-
genommeu. Bei der 1200 Welle auch dann, als ein Neben-
schluhwidcrstand von 500 Ohm eingeschaltet wurde. Des-
gleichen meldet das Observatorium .^'imcniano in Florenz,
dasz am 15. zwar die Zeichen infolge der lebhaften ^or-
refvondenz nicht mit Sicherheit festzustellen waren, hingegen
am Ni. Dezember unsere Signale, deutlich gehört wurden.
Florenz liegt von Laibach nngefähr 850 ztilumeter ent-
fernt. Der weitere Änsbau der Fuiilenwartc schreitet
rüstig vorwärts; gegenwärtig wurden auch die Arbeiten
zur Aufstellung des neuen (Nalitzin-Pcndcls begonnen. I i .

— (Scll'ftmord.) Gestern nachmittags hat sich in
seiner Wohnung am ^lrafauerdamm Nr. 10 der Diener des
Laibacher dentschcn Turnvereines F. .Uikelj erhängt. Das
Motiv der Tat dürfte in übleu finanziellen Verhältnissen
gelegen sein. Die Leiche wurde in die Totcutammer zu
St. Christoph übertragen.

* lZimmcrfcuer.) (Äestcrn gegen 0 Uhr abends sah
eine Frau im Hanse Nr, 21 am Domplatze aus der Nach-
barswohnung Nauch hervordringen. Als sie die Wohuungs-
tür aufbrach »nd ins Zimmer drang, fand sie die Wohnung
ganz mit Ranch gefüllt und die ?0jährige Private Jo-
hanna Mnhtot ohnmächtig iu der Küche liegen. Auf ihre
Hilferufe eilten Nachbarsleute herbei, die die Ohnmächtige
hinausschafften, worauf sie von herbeigeeilten Sicherheits-
wachmännern durch künstliches Atmen wieder zum Velvuh^
sein gebracht wurde. Der Unfall war dadurch geschehen,
das; sich das hiuter dem Ofen zum Trocknen gelegte Holz
entzündet hatte. Der Brand wurde durch zwei Feuerwehr-
männer gelöscht. Die Frau erholte sich suwcit, dah sie bei
der Nachbarin verblieb.

— iGemeindewahlen.1 N^i der am 14. November
vorgeuommene» Neuwahl des Vorstandes der Gemeinde
Planina wurden g^vählt: zum Gemeindevorsteher Bar«
tholomäus Beix'an iu Plan iua, zu Gemeinde raten An«
ton Urbas in Planina, Andreas Milavee iu Iakobovie,
Johann Nengar in Laze und Franz Aigon in Gr<xireuee.
— Bei der am 5. Dezember vorgenommenen NeMrxchl
des Vorstandes der Gemeinde Tomi^elj wnrden gewählt:
zum Gemeiudevorsteher Autou Svele iu Tomi^elj, zu
Gemeinderäten Johann Kam^e i» Brest, Johann Pavli?
ill Brest, Johann Mavec in Tomi^elj uud Frauz Volek
in Se^dorf.

— jVpidemie.j I u der Gemeinde Seiscnberg ist
unter den Kindern eine Scharlach» und Scl>arlach°
Tiphlheritis'pidelliie ausgebrochen. I n den Ortschaften
Eeisenberg, Plc>iviea und Praprcöe sind dermalen 24
solche Erlrankuugssälle zu verzeichnen. Behufs Lolal i '
sierung der Krankheit wurden durch die Vezirkshaupt-
Mannschaft in Rudolfswcrt slreilge sanitätspolizeilich^
Maßregeln getroffen. Die Volksschulen inSeisenberg und
in St . Michael bei Seiseuberg bleiben vorläufig bis
15. Jänner 1913 geschloffen. ' 'II.

— lNufälle.) Der acht Jahre alte Schüler Friedrich
ßelg^ iu Noseutal stürzte dieserlage beim Spielen m>l
andercil Kindern so unglücklich anf eincn Iementballen,
daß er sich eine schwere Kopsverletzung zuzog. — A>"
vergailgeuen Donnerstag wurde auf der Eisenbahn'
station in Laase der verehelichte, 45 Jahre alle Strecken-
arbeiter Johann Makuvec während dcr Arbeit vo"
einem Schnellzuge ersaßt uud zur Seile geschleudert,
wobei er mehrfache schwere Verletzungcn erlitt.

— lSchwcr verleht.j Dieserlag^ wurde der ledige
Mineur Matthäus Pinlar aus Sairach vor einem Gast'
hause in Podklanee von ei'unu Burschen iln Streite mit
einem Steine ans den Kopf geschlagen und erlitt eiin'
schwere Verletzung oder dem linken Äuge.

— lNn.qlück in der Grube.) Der '34 Jahre alte,
verehelichte Grubenarbeiter Loreuz Vor>tner verun<
glückte am 17. d. M . während der Arbeit in der Kohle"-
grübe zu Sagor, indem ^r von einer Schichte verschüttet
wurde. Er erlitt so schwere iuncre Verletzungen, daß er
vorgestern starb

' — lTödlichcr Unfall.) Der elf Jahre alte Arbeiters-
söhn Karl Vambiö aus Gor i l la vas. Gemeinde Honig-
stein, lvar am 11. d. M . im Walde des Besitzers un°
Holzhändlers Johann Pri jatel j aus Unter-Freihof nn
dem Zusammentragen von Holzabfällen nnd Ästen 0l '
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'chäfticrl. Er beteiligte sich hiebe, an dem Herunterlassen
riuer g '̂sällteu Buche in eine Riese so unvorsichtig daß
ihn die Nucheilkrone erfaßte und mehr als 15 Meler
writ mil sich schleppte, wobei er sich schwere Verletzungen
zuzog. Man überführte ihn ins Spital d r̂ Varncher°
zigeu Briider in Kandia, wo er am 14. d. M. starb. I I .

- iVerhaftunssen.! Diesertage verhastele die Polizei
28 Personen. Auf dem Südoahilhofe wurden sechs Bur-
schen und Männer ans Kroatieu uud Ungarn in Hafl
genommen, weil sie, ohne ihrer Tlellnilgspflichl, bez»v.
ihrer Militärpflicht Genüge geleistet ,',u lsalien, nach
Amerika auswandern wollten. - Der 27jährige Ignaz
Palst), der eineil falschen Namen allgab und als Aus-
NKiuderunasaqenl fnilgierle, wurde ebenfalls verhafte.

Als Dienstag nach Mitternacht drei Steinkohlen,
suechte ans einem Gasthause an dcr Marlinsfiraße la-
inen, feuerte einer von ihnen eincu Revulverschuß ab.
Sie gingen dann an dem unter dem Viadukt stehende»
Militärposten vorüber. AIs sie sich auf die Laftenflraße
wendeten, feuerte ein Bursche wieder mehrere Revolver-
schüsse ab, ohile ,',un, Glück jemanden zu treffen. Weil
die Burschen den Soldaten beschimpften, erschien der
Wachkummandanl und führte sie in die Kaserne, wo sie
voll der Sicherheitswache übernommeil und verhaftet
wurden. Der Revolver wurde an der Slraßenböschung
vergraben ausgefundeil. Die Polizei lieferte die Burschen
dem zuständigen Gerichte ein. - Abends wnrde der
33jäl)rige Taglöhiier Paukrazius Margaret aus Do-
brunje verHaftel, »veil er einen Rock und eine Pferde-
decke znm Kaufe anbot. Es stellte fich heraus, daß der
Angehaltene die Sachen aus eine»! Stalle an dir Au»
fträße gestohlen hatte. - Bald daraus wurde ein Bäcker-
gehilfe in Hast genommen, weil er dringend verdächtig
ist, eiuer dienstlofen Magd in einem Gasthause ein Geld»
laschten mit 6 X gestohlen zu haben. - Ein Schneider-
lehrling au der RadetzNislraße wurde verhaftet, weil er
in einem Turnsaal einem Handlungsbeflissenen zwei
5urnbein!leider, ferner ein Geldtäschchen mit 38 X und
ein Staalslotteriews gestohlen hatte. Mi t Ausuahme
des Geldes wurdeu alle Gegenstände zustande gebracht.
Der Bursche wurde nach der Talbestandausnahme auf
freien Fuh gesetzt. — Wegen verbotener Rückkehr wur-
den die eigentumsgefährliche, verehelichte Katharina
Naubi aus Sittich »nd der Vaganl Johann Preselnil,
der ohnedies ivegeil Diebstahles steckbrieflich verfolgt
wird, verhaftet. — Weiters wurden drei kroatische Leb-
zeltergehilfen, die ihrem Meister 60 Kilogramm Wachs
entwende! hallen, dem Landesgerichle eingeliefert. Mit t-
woch abends verhaftete ein Sicl)erheitswachmanu den
38jährigeu, fchon 24lna! abgestraften Einbrecher Lorenz
Muha a>.:s der Umgebung von Oberlaibach, der auf der
Rudulfsbahnsiraße durch ein vergittertes Fenster ins
Lagerhaus einzubrechen verslichte. Der freche Gauner
war schou einmal durch einen Wächter verjag! worden,
»vorauf er gegen ^ l a lies und sohin zurückkehrte. Der
Einbrecher dürfte Komplicen gehabt habeil. Muha wurde
in sein altes Yogi's überführt. - Endlich wnrden mel^
rere arbeitsscheue Mäilner lvegen Vettelns verhastet lind
einige Trunkenbolde wegen Erzedierens in den Arrest
gesteckt. Schließlich verhaftete man wieder zwei europa-
müde Burschen, die sich für die Reise nach Amerika mit
8«»0 X Reisegeld versehen halten.

~ Mne Snmmell'üchfe gestohlen.) Unlängst lvlirde
inl ^wslhanse des Paul Dolinar in Iilner-Goritz eine
Sammelbüchse samt dem Inhalte von zirka 10 X zum
Nachteile des „Sokolski dom" durch unbekannte Täter
gestohlen,

^ sDejcrtiert.j Gestern ist vom hiesigen Laildloehr-
regimenle der Infailterist Johailil Rode desertiert.

- jGefuuden.j Eine schlvarze Schärpe, ein Ballen
Ware nnd zwei Geldtäschchen mit Geld.

- (Verstorbene in Lnidach.» Marianna ,<orastnr, Pri-
vate. 75 Jahre, 6lisabcthstras;c 8; Matthias Fabjan, Tag-
lühncr. «8 Zähre; FranMta Gro^elj. Äefitzersaattin, 3li
^ahro; Iosefa Orastnit, I'llme. 67 Jahre; Josef Voncina.
>.il,ritsarl'citer, 80 Jahre; Josefa Zuftan, Arme, 78 Jahre.

alle fünf im ^andesspitalo; Maria Trojar, Tabak-
sabritsarbeiterin i. R.. l>; Jahre, Kirchenszasse 21; Ma-
rianna 5cwli. Arucilcrin, ^7 Jahre. Madchklistrafze >t.

I. Verzeichnis
oes bisherigen Salnmlnngs.rgebllisses für Weihnachls°
und Neujahrsgabcn zugunsten der an der Neichsgrenze

liegenden Soldalen der k. nnd k. Arnlce.

Sladtmagistral Laibach durch Biirgernleistcr Dutlor
^aväar 1200 X, Kraiuischr Slxirkasse 500 X, Exzellenz
s, k. Lank'sprasidenl Freiherr von Schwarz 100 X, Huf.
ral Gras Ehorinsly 40 X, Gvas iHlnigl 10 X, Baron
Lazarini 5 X, Polizeiral Pertot 2 k, Dr. Ternuve 2 l<,
Adjunkt Kreil 2 X, Hofral von Laschall 20 X, Dr. Bieek

2 «, Tr. Poljanec 5 l<, Hofral v. Kaltenegger !0 K,
Dr. Voiwina 2 X, Hofrat Hubad 5 K, ^aildesschnli^-
sp^ltor Velar 5 K, Dr. Gregorin 2 l<, Laudesschnün.
spektor Levec 5 X, Hofrat Dr. Zupane l0 X, Dr. See»
maun 10 l<, Dr. Mahr 10 X, Veterinärrefereut Munda
5K, Veteriuärinfpektur Paulin 3l<, Bez.-Tierärzte Saje
nnd ^ink je 2 X, ^andesregiernngsral 5rrenien^ek 5 K,
Dr. v. .Mler 5 X, Oberforstrat Rnbbia 5 X, Oberforst,
lommifsär v. Ob^reigller 3 X, Forsttoinunsfär 5>ivie
3 K, Vezirksförster Mellilva und Kalan je 2 X, Bandes-
regieruugsrat Kulavics 6 X, Dr. v. Foregger 3 lv,
Dr. Schiffer 2 X, Oberbaurat Pavlin 10 X, Baurat
Hilbert 2 X, Ing . Iakfche 5 X, Ing . Schiuitt 5 X,
Ing. Krenuer 5 X, Ing . Pick 5 X, Ing . Marel 2 X,
I i l g . Kubal 2 X, Ing . Luckmaun 2 X, Ing . Ahlfeld
2 X, Ing . Iuran 2 X, Ing . Schulz 2 X. v. Tornago
2 K, Adjunkt Lewick, 3 X, Jug. Orel 3 X, Ing . Nlou°
dek 5 X, Oberrechnungsrat Verderber 5 Iv, Oberrech,
nuugsrat kilar 3 X, Rechnungsrat Hozhevar 4 X, Re°
vidcnt Ruschiük 1 X, Revideut Ezerny 2 X, Edler von
Salomon 5 X, Osfizial Slaudacher 2 X, Ofifzial Zaje
2 K, Offizial Pav>.i6 2 K, Assistent Truger 2 l<, Assi-
slent Iuvaue 2 X, Praktikant Nus 2 X, Land^sregie»
ruugsrat Dr. Praxmarer 5 X, Bezirkskommissär Kor.
d iu3 X, Dr. Bog. Senekovi^ 3 K, Hilssämlerdirettor
Leske 3 X. Sekretär Iuvanc 1 X, Offizial Marko I X,
Sekretär Bauer I X, Kanzlist Fink 1 lv, Kauzlisl Nizjal
! X, Offizial Abram 1 X, Landesgerichlspräsideut Els>
ner 20 X, Hofrat Pajk 10 X, Öberlandesgerichlsräle
Dr. Travller, Hanffeil, Kav^nil, Dr. Ko^evar je 5 X,
Dr. Prater 5 X, Dr. Toplak 5 X, ^andesgerichlsrnt
Persche 5 X, Dr. Boschek 2 X, Dr. Pape5 5 K, Bandes-
gerichtsrat Be/.ek 2 X, Dr. Stöckl 3 X' Tolazzi 1 l<,
Vrail.'i."- 1 X, I . Rabilsch 2 X, Strala 1 X, Dr. Pav-
lin 3 X, ^andesgerichlsräte Stnrn, uild ^ebre je ! l<,
die Bezirksrichler ^evi<":uis, Nagodc und R. v. Grasselli

! je 1 X, Richter >!iukovic ! «/Gustav Galle 1 K, Be-
zirksrichter Bulovce, ^ulmaun uud Mohor^ic- je 1 X,
^audeög.richlsrat Milc'-insti 2 X, Kanzleidirektor Ktenta
!. X, Gruildbnchsführer Koöir 1 X, ,dic Oberosfiziale
Kinkovee nild Gabri5! ie 1 X, Offizial Kump I X, Assi-
steill Mravljat l X, Osfizial Lampi5 1 l<, Osfizial
Radi«' ll0 !,, Offizianl Zurlo 30 1>, Offiziant Ier^an
20 !>, ^eo v. Tornago 2 X, Dr. Hacin I «, Dr. v. Lu-
schin 1 X, Dr. Spiller 1 X, Direktor Urbaiu-i6 I X,
Oberoffiziale Poga^-nik, Terxar llud Justin je ! X, ^ink
> X. Prohinar 1 X, Johann Pelri<- 30 1>, Marl i l l Ko-
ro^ee 1 X, Ivan Ralovee 10 l>, Wilheln, Hroval 40 !,,
Rudolf ^nlesch 2l> 1i, Alois Perne 2l> !>. .Mrl Schmitt
30 l>, Franz Petrov.'i^ 30 1,, Viktor Steguar 20 !>,
Alfous Graf Auersperg 1 lx, Kauzleiofsiziau't I uh 30 I>.
Anton Sami<' 50 l>, Iuhauil Reiuee 20 l>, Kaspar Jane.
xi</ 2 X, Gros;indnstricller Oltomar B<nnberg sen.
100 X, Amtsdireklor R. v. Schöppl 50 «, Sekretär
Schischtar 10 X, die Oberbuchhalter ,5eiurich Lukesch
5 X, und Nöhm 10 X, Karl Achlschin 5 X, Ednard
Tschada 3 X, Sekretär Roeger ><> >̂ , R. v. ^nschail
10 X, Anton Arko 3 X, Pan'l Ebner 5 X, Iusef 0erne
3 X, Karl Tschech 5 X, Hermann Halbenst'iner 2 K,
Piktor Fritsch 2 l<, Alois Merlak 3 X, Uilgenannt 1 K,
Hails Hecking 2 X, Josef Puchinger 2 lv, Karl Hager
1 X, Karl Pour 2 X, Josef Kurent 2 X, Michael Mach-
ni6 1 X, Anton Sterni>a 1 X, Handelskammerpräsidenl
I . Knez 100 X, Ivan Ogrin 10 X, Viktor Ruhrmann
10 X, F. Urbane 10 X, Ivan Meja6 10 X, Jean
Schrey 10 X, I . Loxar 10 K. F. Zorec 5 X, A. 8ara-
bon 10 X, I lx in Sam.e I " !<, I . Kregar 10 X, die
Beamten der Filiale der Öslerr. Kreditanstalt 20 X,
Uradni^lvo Jadranske baute 2l> K, Frane Ks. Slare
II, K, Direktor Paminer 10 X, Kar! klinische !0 l<,
Nallldireklor ^»vail Hribar U)0 K, Direktor Pnesto
5 k. Dr. Icr^e 5 X, Professor Achitsch 2 X. Dr. Vi°
schof 2 X, Dr. Jauker 2 X, Professor Nerad 2 X,
Dr. N. b. Schöppl 2 X, Dr. Winter 2 X, Hans Hille
2 X, Hugo Podras^l 2 X und die deutschen Abilurie».
ten der k. k. Staatsrealschule in ^aibach 13 I< - zu-
sammln 2669 X 10 K.

Telegramme
des k. k Telegraphen-Korrespondenz-Bureaus.

Reichsrat.
Sitzung des slbsseordneten Hauses,

Wien, 20. Dezember. Das Haus nahm das.Kriegs»
leistuugsgrsei'. iu dritter Lesung mit 250 gegen 116
Stimmen a„ und begann die Beratung des Geschäfts-
ordnungsprooisoriums. Bei Verhandlung des Antrages
ans Verlängerung des Geschästsordnnngsproviforinms
protestieren die Czechisch^Radikalen in lärmender Weife ^

geâ en den Antrag auf Debalteschluß. Eiuige Czechisch-.
Radikale schlagen mit Pultdeckelu aus die Pulte. Der
Ezechifch°Radilale ^ isv , entlockt einer Signalpfeife
schrille Pfiffe. Auch eiuige Slovenen beteiligen sich an
dem lärmenden Prulcste. Unterdefsen wnrdc der De°
batleschluß ailgeuonlmen. Nach einiger Zeit hört das
lärmen aus. Das Haus beschloß die Verlängeruug des
Geschäflsordunngsprovisoriums bis 30. Juni 1913.

Bei der Verhandlung des GeschäftsorduumOprovi«
soriums kam es auch zu eiuem Wortwechsel zwischen
slovenischen Abgeordnelen nnd den Abg. M a r ck h l ulld
Gras B a r b o . Abg. M a r c k h l behauplele, daß der
kraiuische Laildesausschuß in der Laibacher „Ljudsla
posojilniea" cin Gulhabeil vou !,246.000 Kronen und
bei ahuliche» sloveuischen Insliluleu Gull)abeu von
230.000 nnd 370.000 Kronen hätte. Abg. P o v ^ e kon»
fintiert, daß das Guthaben des krainischen Landes<ins.
schusses bei der „Ljudska posojiluica" 300.000 Kronen
betragen habe, die mit 4'/-. Prozent verzinst worden
seien. Als guter Laudwirl müsse der Landcsausschnß die
Gelder bei Banken und Vereinen anlegcn. Zur Zeit der
Ruus infolge der Kriegsgefahr habe die „Ljudsta poso»
jilniea" den Landesausschuß nicht nm Uillerstühuug g>
beleil' sie habe den Run auö den eigeueu ^-oilds aus»
hallen können, wobei sür die Landeseiulagen ein.' Ver°
zinsung von siinf Prozenl mit der Verpflichtung gegeben
worden sei, auch Belrägr bis zu 200.000 l< liquidieren
zu können. Abg. Graf B a r b o konstatiert, Abg. Marckh!
habe llach seinen Informationen erklärt, daß bei der
„Ljudska posujiiuiea" seitens des Landesausschusses
1,230.000 kron.n uild 500.000 Kronen eingelegt seien.
Abg. V e r s t o v ^ e k besprach die wirtschaftlichen Ver-
hältnisse in den slovenischen Teileil Steiermark'?, Käril-
tens nnd Krains. lvu Ulan eine gewissenlose Hetze auf
wirlscl)afllichei» Gebiete gegen d,/ Slovenen Plane.

Nach Annahme des Geschäftsordnuilgsprovisorinms
»vird der Bericht des Staatsaugestellteuausschusses über
deu Beschluß des Herreilhauses, betreffend die Dienst-
pragmalik, in Verhandlung gezogeil. Nerichlcvflaller
('ech erklärt, der Slaalsangeslelllenansschnß habe sich,
nachdem er sich vergewissert hat, daß die Bcamlen in
ihrer Majorität fiir die Dienstpragmalik sind, enl°
schlössen, dem Hause die unveränderte Annahme des
Herrenhansbeschlusses zu emps.hlen. Es sprachen dann
die Abg. K o r o 5 ec, 3 e w i c ty j , S t e j s ka I, M ü I.
l e r und S t a h l , wurans die Generaldebatte g.schloss
sen wird. Zu Generalredneru »v.rden die Abg. M a l a°
k i e w i e z nnd V n r i v a l gelvähll. Die Verhaildlnilg
»vird sodann abgebrochen. — Abg. Dr. G r o ß beantragt
entsprechend eineul von verschiedeneil Seiten geäußerte»
Wunsche, die vor eiuigen Tagen dein Budgetausschusse
zugewieseue Regierungsvorlage, b elressend di^ Errich»
tung einer allgemeinen Zenlrallasse der Erlverbs- uild
Wirtschaftsgeiloss.llschaflen, den, vulkslvirtschafl lichen
Ausschüsse zuziuveiseu. da der Nudgetausschuß ohnedies
genug zu tun habe. Vizepräsident Ritter von P o g a ^ .
n i l erklärt, er werde diesem Puukte Rechnung tragen.
Der Ausschuß wurde für den 27. d. einberustu. Es sol-
geil nun Anfragen an den Präsidenten. Abg. K e m e l .
t e r stellt eine Anfrage, ob das Präsidium mit Rücksicht
auf gewisse Preßstimmen in von der Regiernng abhän-
gigen Blälttrn, welche schreiben, daß die Regierung das
Haus auch nicht eine Stunde länger über den 3 l . Dezem.
ber lageil lassen werde, das Nötige veranlasse» wolle,
damit gegenüber einer solchen Vergewa!tiguug»die Le-
bensscihigüit des Hanses und seiue Freiheit gewahrt
bleibe. Es gehe nicht an, daß das Haus nunmehr ge-
hindert werde, auch Arbeit für das Volt zu leisten.
lNeisall.) Vizepräsident Ritter von P o < i a 5 n i k rügt
diese Anfrage als einen Mißbranch des Antrag.rechtes
der Abgeordneten. Nächste Sitzung am 27. d. M.

Einberufung der Landtassc.
Wien, 20. Dezember. I n der morgigen „Wiener

Zeitung" gelangl ein kaiserliches Handschreiben zur Ver-
laulbaruug, mit dem der Landlag von Mähren ans den
23. d. und die Landtage von Niederösterreich und Bulu.
wina auf den 27. d. einberufen werden,

llntcrrichtsministcr Ritter uun Hu,sn»ct.
Wien, 20. Dezember. Das Befinden des Unter-

richlsministers Ritler von Hussarek ist nach wie vor sehr
zufriedenstellend. Ter Minister hat heute zwei Stunden
alchcr Bett im Lehnsessel zugebracht. Seiue Majestät der
K'a i s e r Hal heule neuerdings im Wege der Kabinetts-
lanzlei telephonisch im Sanatorium Löw Erkundigungen
eingezogcn.

Die weiteren telegraphischen Nachrichten befinden
sich auf Seite 2855

x*wT?žrfeoc mitgezogenem-
jGzudvtdrcüvt,
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Cheater, Nunst und Literatur.
— lAuö der deutschen Theatertanzlei.) Heute voll-

zieht sich für Laibach ein künstlerisches Ereignis e5
gelangt die Opernneuheil „Der Kuhreigen" von Dolwr
Wilhelm Kienzl zur Erstaufführung. Die Oper gehl in
prachtvoller dekorativer und loslümlicher Ausstattung ill
Szene. ^ Spielplan - Samstag den 21.: „Der ,^nh-
reigen" i^vgen gerade), Sonnlag den 22.: nachmittags
„Gänseliesel" <Logen gerade), abends „ M r Kuhreigen"
lLogen ungerade)- Mittwoch, den 25.: nachmittags
„^ngenmänlchen und Wahrheitsmiindchen" iLogen ge-
radcj, abends „Lolos Vater", Volksstüct l ^ M n nn-
gerade)̂  Donnerstag, den 26.: nachmittags „Die keusche
Susaune" (Lugen ungerade), abends „Der Kuhreigen"
lLogen gerade), Samstag, den 28.: „Die Dollarprinzes-
sin" (Logen ungerade), Sonntag, den 29.: nachmittags
„Der Kaufmann von Venedig" sLogen gerade), abends
„Hoheit tanzt Walzer" <Logen ungerade).

— sAns der slovenischen Theatcrkanzlei.j Heute
erstes Auftreten der neuengagierleu Kräfte, und zivar
des Tenoristen Herrn H a r f u e r uud der Primadonna
^ränlein L o l v e z y n s k a . Da beidc erst vor einige»
Tagen in Laibach eingetroffen sind, werden sie ihre erste
Partie in ihrer Muttersprache ^böhmisch und polnisch)
singen. Die Partien für die Oper „Sturm auf die
Mühle" sludiereu sie schon in slovenischer Sprache.

— lVertonlinss von „Hanneleo Himmelfahrt".) Ca»
mille Erlanger arbeitet gegenwärtig an der Vertonung
vou GerlMi Hauptmanns „Haiulels Himnlelsahrl".

— l„(5crkveni Masl,euil."> InHall der 12. Nummer:
!.) Zum Schutze des kirchlichen Kuuslgesanges. 2.) Louro
H a f n e r : Was behindert bei uus die scl)öne Kirchen-
musik? 3.) I'. I I . : Das Konzerl in der Laibacher Dom.
kirche. 4.) I'. Hugoliu S a t t u e , r: Milavee' Orgel fiir
Pnnal auf der Iusel Veglia. 5.) Zuschriften. 6.) Ver-
schiedene Mitteilungen. 7.) Anzeiger. 8.) Stanlo
P r e m r l : Ausruf und Bitte an die slovenischcn Kir°
chenkumponisten. 9.) A»n Jahresschlüsse. — Die Musik,
beilage enlhält Kompositionen von I'. Gregor Z a h l -
f l e i s ch, Stan. P r e >n r l und A. I o b st.

— s„Lovec".) Inl)all der 12. Nummer: J a g d :
Dr. I . P.: Uusere Nanbvögel. M. P i r u a t : Das
Nebhuhn. Aus dem Icigerrucl sacke. — F i s c h e r e i :
Joses Ma<'ek: Über das Hischereigesch. — F e n i l -
l e t o u : M . H a u z l u v s k y: „Der Wolf".

Geschäftszeitunss.
jSportaussteilnnq Pari'? 1!)Nl.> Die Ständige

Auoslcllungslommijsion in Wien teilt der hiesigen Hau-
dels, uud Gewerbelammer mit, daß iu der Zeit vom
17. bis 26. März 1913 in Paris eine Sporlansslellung
stattfinden wird. ^ Ein Prospekt samt Anmeldebogen
liegt im Bureau der Handels, und Gelverbetammer I n .
teressenlen zur Einsichtnahme auf.

Den Herren Offizieren und
Reserve-Offizieren

bietet sich Gelegenheit, den Bedarf an

Prismen = Binocles
erstklassiger Fabrikate zu billigsten Preisen

bei Karl Jurman,
Optiker und Spezialist für Reflektions-

bestimmungen,

Laibach, Schellenburggasse Nr. 1,
zu decken. 5221 3—3

China-Wein mit Eisen
Hytf«ni»oh« AusstwUnn« Wien 1906:

Stutspreis und Ehrendiplom zur goldenen Medaille.

Appetitanregendes, nerren-
ntärkondei und blutrerW-

•eradea Mittel für
Rekonvaleszenten = =

• • •"" * und Blutarme
| yon ärxtliohen Autoritäten
I bentea» empfohlen.
I Vorzüglicher Geschmack.

I Vielfach primÜTi. <*
Ober 6000 ärztllohe 8utftohten.

J. SERRAVALLO, k.M.k. Hoflieferant, Trieste.

Mit I. Jänner 191.',
b e g i n n t e i n n e u e s A b o n n e m e n t a u f d i e

Üaibacker Leitung.
Die P r ä n u m e r a t i o ns - V cd i u g u:i g e ii bleiben

li n v c v ä l ld e r t und betrafen:

mit PuNuersenduny: für ^aibach, llbgtholt:
gänzjähriss , , ll<> i^ ̂  i, ganzjährig . . 2« L̂  — ll
halbjährig . . 15 » — » daldjährig . . Rl » — »
»iertcljähril; . 7 » »U » vierteljährig . » » 5U ,
monatlich. . , H , 50 » monatlich. . . I » 85 ,

F ü r d i e Z u s t e l l u n g i n s H a u s f ü r h i e s i g e
A b o n n e n t e n p e r J a h r 2 K r o n e n m e h r .

Die P. T. Abonnenten werden höflichst gebeten,
den Priinnmeratiuusbctrag für die «Laib. Zeitung»
stets rechtzeitig und iu vorhinein zu entrichten, da
sonst die Zusendung ohne weiteres eingestellt wird.
An jedem Samstag ist der ganzen Anflagc unseres
Blattes ein I l l u s t r i e r t e s Unterhaltuugsblatt»,
achtscitig, ohne Änderung der Bezugsbedingungen,
angeschlossen, worauf wir die P. T. Leser besonders

aufmerksam machen.

VV" Nie l»ränumel<,tlon5 »etliige »vollen ponottel
tu«e5enael weisen.

Jg. u. Kleinmayr K Fed. Zamlierg.

Kinemntullrapli „Ideal". Tas neue Programm hat
diesmal wieder heruorragende Neuheiten aufzuweisen. Die
von nun ab jeden Samstag erscheinende Gaumont-Woche
ist erstklassig. «Der lullernde Tod", Nordist Seusations-
drama, ist hochsftauncnd. Eiue Reihe glänzender Lustspiele
sorgen für den heiteren Teil des Programmes. — Für die
Feierlage „Um Haaresbreite". Drama mit Hcnny Porten.

(5369)

Tie sparen viel Held durchs Zahr, wenn Tie Ihre
Schnhe inil ,,Verson"-Guni!niabsätzen mrsehen lassen,
da diese nachgewiesen viel ,danerhafter als ^eder sind.
Wegen Nachahmuug achten Sie beim Eiulaus stets auf
die Wortinarke „Verson". (4882d)

5211 Älteste, vornehmste 5—3

Marke

Gros Keglevich Isfvän utöda
(Graf Stefan Keglevich Nach).)

Hervorragendstes Präventivmittel gegen

und infektiöse Krankheiten.

Wichtig für Tectrinker. Es ist im eigcuen Interesse
eines jeden Teel'enners und eines jeden Liebhabers einer
Tasse wohlschmeckenden und anregenden Tees gelegen,
einen Versuch mit der weltberühmten Teemarkc „ U l "
Tms der Uniled Kingdom Tea Company, London, Kün.
englische Hoflieferanten, Lieferanten des Prinzen von
Wales, unzähliger europäischer Kapazitätcu, Institute
und taufender Hotels, zu macheu. Durch direkte Känfe iu
Indien uud (5hiua ift die United Kingdom Tea Company
in der î age, ansgesnchl feine Tees Zn liefern. Die elek-
trischen Einrichtuugen dieses Hauses in London
sind die größten dieser Art in Europa. Die Melaugen
werden mit größter Sachkenntnis und größtem Ver°
stäuduis zusammengestellt und entsprecheil den Wünschen
der Feinschmecker in bezug auf Geschmack und Geruch. Als
Spezialität offeriert die United Kingdom Tea Company
ihre beim englischen Hofe Birmingham nnd Windsor so-
wie bei der höchsten Aristokratie seit Jahre eingeführte
Mischung „Kingdom Melange". Die Generalvertreter
für üslerreich-liugarn, TeehaudelsgeseUschafi Augeufeld
^ Zubnik, Wien,'VI/1, Capistrangasse Nr. 2, sind ans
Wunsch bereit, jedermann Kostproben gratis nnd franko
zuzuseudeu. ^5337»)

r e i Für Welntrinker » » *
zur lischnng des Bebensaftes!

T3 jjESÄ neutralisirt die

S l§ 8 angenehm prickelnder
o 15 Wt fieicbmack. Kein Färben ®
uj ( | £ ^ | des Weinei.

Niederlage bei duu lletreu Mloüael Kastner, Feter
Lassnlk uud A. Sarabon in Lalbaoh. (551) 10—10

ÜJillAjTJ
Vornehmste ]

PRlZISIONS-UHREN
in allen, besseren

Uhrenhandlungen erhältlich

Mfcl-zWz-zl>ft!l!)-WllzWslIzkll!tt in Wslh.
Heute Samstag den 2 1 . Dezember 1912

60. Vorstellung LogcN'Abonnruient gerade
Unter Mitwirkung von Klagenfurter Dperntväfte«

Znm erstenmale:

Der Kuhreigen
Musitalisches Schauspiel in drei Aufzüge» von Richard Vatt«

Morgen Sonntag den 22. Dezember 1V12
62. Vorstellung Logen-Abonnement gerade

Nachmittag 3 Uhr bei ermäßigten Preisen
Hum zwcitenmale:

Gäuseliesel
oder: Hie verzauberte Prinzessin

Kindermärchen mit Gesang und Tanz von Rosa Dodillet

Abends halb 8 Uhr
61. Vorstellung LogenAbomiement »»gerade

Zum zwcitenmale:

Der Kuhreigen
Musikalisches Schauspiel in drei Auszügen von Richard Vatt«

Ist's nicht ein Jammer, wenn riugsnm die Men-
scheu eifrig fiir das herrlichste ^est der Christenheit rü»
sten und wenn mau selbst die Sorge im Hause hat —
die Sorge um die Gesuudheit lieber Menschen und vor
allem der.Kinder? Weihnachten fällt nuu einmal in eine
für die Gesundheit wenig günstige Zeit und mau soll sich
doppelt hüten, damit aus kleinen Erkältungen nicht ernste
und vielleicht verhängnisoulle Krankheiten entstehen.
Eine uuserer Leserinnen erinnert daran, daß sie gerad«
um diese Zeit die bekannten Sodener Mineral-Pastillen
von ^al) als Hausmittel gebraucht lind sie versichert uns,
daß sie seit Jahren keine ernsten Erkrankungen mehr in
der Familie hat, weil sie die Paslillcu immer bei den
ersten Ertällungszeichen anwendet. Vielleicht kaun die
Erfahrung dieser ^ran auch anderen nützen. s451^'j

Vabilo
11H

izredniobenizbor
delničorjEU Jadranshe honhe"

ki se vrši

dne 12. januarja 1913 ob 10. uri do-
poldne v prostorih banke v Trstn,

Via S. Nicolo 9.
Dnevni x>ed:

1.) Volitev upravnega sveta na podlagi izvršene fuzije s
Hrvatsko vjoresijßko banko v Dubrovuiku,

2.) Volitev nadzoratvonega sveta na podlagi izvršeoe faiij«
s Hrvatßko vjeresijsko banko v Dubrovniku.

3.) Sprememba pravil.
4.) Eventualia.

V Tratu, 20. decombra 1912.

Upravni svet Jadranske banke.
Izv leček iz i>r*a,vil:

§ 13.
übenega zbora se smejo udeležiti oni delničarji, k*-

teri so položili pri tej banki v Trstu ali pri drugib d©-
narnih zavodih izren Trsta, katere določi in objavi upraTui
svet banke, 8 dni pred zborovaDJem vsaj 10 (deset) delnic.

§ 15.
Na občuem zboru tvori vsakih desot delnic po «i»

glas; nikdo pa ne sme ne v svojem ne v tujem imen«
imeti več nego 20 glasov; delaicarji, ki se oaebno ne
udeležijo, raorejo biti zastopaui po pooblaSöencih, ki ne
morajo biti delničarji.


